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Bezugéprett ſür Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen s Mk. für das Vierteljahr.
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Shnfrierte Modenbeilage. Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die junge Welt).
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bekannten Annoncenexpeditionen.
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Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale),

Landtags-Beginn.
Mit dem heutigen Tage nimmt das preußiſche Abge

ordnetenhaus ſeine Beratungen wieder auf. Formell be
findet es ſich immer noch in der zweiten Seſſion ſeiner
22. Legislaturperiode, die im vergangenen Winter be-
gonnen hat. Grundſätzlich würden demnach auch noch die
Geſetzentwürfe zur Beratung ſtehen, die wichtige Reform
verſuche auf dem Gebiete der inneren Koloniſation, des
Wohnungsweſens, des Fideikommißweſens und der kom
munalen und provinziellen Steuern darſtellen, und die be-
reits den Gegenſtand von eingehenden Kommiſſionsver-
handlungen gebildet haben. Für dieſe Zukunftsgedanken
iſt aber heute kein Platz, da die Gegenwart größere und
dringendere Aufgaben geſtellt hat. Es gilt, Aufgaben zu
löſen, die der gewaltige Krieg, in den wir gegen unſeren
Willen verwickelt worden ſind, auch den einzelnen deutſchen

Bundesſtaaten auferlegt. Vor allem wird es die Aufgabe
des preußiſchen Landtags ſein, ſeinerſeits nach dem Vor
bilde des Reiches die weitverzweigten Fragen der Fürſorge
für die durch den Krieg in Mitleidenſchaßt gezogene Be
völkerung zu löſen.

7 Zweck hat die Regierung dem Abgeordneten
hauſe einen beſonderen Geſetzentwurf über Beihilfen zu
Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und Gemeinde-
verbände vorgelegt, der mit der Etatsberatung den Haupt
gegenſtand der kommenden Verhandlungen bilden wird.
Die Bewilligung der Forderungen der Regierung iſt um ſo
unzweifelhafter, als der Entwurf des Staatshaushalts für
1915, den die Regierung ausgearbeitet hat, erkennen läßt,
daß die feſte Grundlage der preußiſchen Finanzen auch
durch den nun bereits über ein halbes Jahr dauernden
ſchweren Krieg nicht im mindeſten ins Wanken gebracht
worden iſt. Gewiß iſt bei der Aufſtellung des neuen Etats
bereits an verſchiedenen Punkten geſpart worden, und es
ſind ſowohl bei der Einkommenſteuer wie bei den Eiſen-
bahnen Mindereinnahmen angeſetzt worden, aber die finan-
zielle Kraft Preußens iſt dadurch auch nicht in der leiſeſten
Weiſe in Frage geſtellt worden. Man darf auch nicht ver
geſſen, daß bei der Aufſtellung des Haushaltsplanes der
mit Zuverſicht erwartete, für uns günſtige Ausgang des
Krieges ganz außer Rechnung geblieben iſt.

Von einer eigentlichen Kritik des Staatshaushalts
planes wird unter den gegenwärtigen Umſtänden kaum
die Rede ſein können. Der Schwerpunkt der bevorſtehenden
Verhandlungen wird mit Recht in die erweiterte Budget
kommiſſion verlegt werden, in der, nachdem man auch den
Sozialdemokraten einen Sitz eingeräumt hat, ſämtliche
Parteien vertreten ſein werden. Dort wird zweifellos eine
gründliche Ausſprache über alle Fragen erfolgen, die irgend
wie mit den Aufgaben der preußiſchen Landesverwaltung
und der preußiſchen Volksvertretung in der gegenwärtigen
Zeit zuſammenhängen. Dort werden auch die Meinungs
verſchiedenheiten zum Austrag gebracht werden, die wegen
der einen oder anderen Frage beſtehen. Es kann aber von
vornherein als ſicher angenommen werden, daß von allen
Seiten alle etwaigen Differenzen der höheren Aufgabe
untergeordnet werden, die unbedingte nationale
Geſchloſſenheit, welche die Gegenwart vom ganzen
deutſchen Volke und darum auch von ſeinen einzelnen
Staatengliedern verlangt, aufrecht zu erhalten. Wir
ſind ſicher, daß durch die jetzt eröffnete Tagung des preußi
ſchen Landtages, die vorausſichtlich von ſehr kurzer Dauer
ſein wird, der gleiche Zug nationaler Opferwilligkeit und
Begeiſterung gehen wird, den die bisherigen Tagungen der
deutſchen Parlamente während des Kriegs ausnahmslos
aufzuweiſen hatten. Es bedeutet das keinen
Verzicht irgend einer Partei auf ihre
grundſätzliche Stellung zu den verſchiedenen Fragen des öffentlichen Lebens, ſondern
lediglich das Bekenntnis zu der Forderung, daß die
Sicherheit des Vaterlandes heute alle

Mittwoch, 10. Februar 1915.

9990000900005000090000000000000000000

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 9. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Es iſt nichts Weſentliches zu berichten.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der oſt preußiſchen Grenze wurden wiederum
einige kleinere örtliche Erfolge errungen.

Sonſt Lage unverändert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Heftige Angriffe der Deutſchen.

W. T. B. Paris, 9. Febr. Der „Temps“ meldet: Die
Deutſchen richteten heftiges Geſchützfeuer auf die Berg
Sag r t d Bethune und den Bahnhof

ullygranay, um Truppenbewegungen zu verhindern. DerSachſchaden iſt bedeutend. ß p
Indiſche Truppen guf dem Wege nach Rordfrankreich.

W. T. B. Lyon, 9. Febr. Der „Expreß“ meldet:
IJndiſche Truppen haben geſtern Lyon in der Richtung nach
Nordfrankreich paſſiert.
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Gegenſätze ſchweigen heißt. Jn dieſem Sinne
wird auch die jetzige Tagung des preußiſchen Parlaments
ein weiteres Zeugnis für die immenſe Kraft und den
inneren Zuſammenhalt unſeres ganzen Volkes abgeben.

Die vorbildliche deutſche Organiſation.
Jn der „Times“ macht ein Leſer auf die glänzenden

Organiſationen Deutſchlands aufmerkſam, wonach den
durchfahrenden Truppen an den Stationen Er
friſchungen verabfolgt werden. Er ſchreibt:

Es iſt auffallend, daß nach ſechsmonatigem Kriege noch
keine freiwillige Organiſation in England be
ſteht, um durchfahrenden Truppen an den Bahnhöfen Nahrung
und Getränke zu verabfolgen. Dies ſcheint eine Angelegenheit
zu ſein, die bei unſeren Feinden bei weitem beſſer organiſiert
iſt. Deutſchland hat eine derartige Organiſation ſchon vorbe
reitet, bevor der Krieg ausbrach. Als ich am Donnerstag, den
7. Auguſt, Deutſchland durchfuhr, war das Volk in voller Arbeit.

Es wird dann eine Beſchreibung der hilſereichen Orga-
niſation auf den deutſchen Bahnhöfen gegeben und dieſer
volle Anerkennung gezollt.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Heimbeförderung von militärfreien Deutſchen und

Oeſterreichern aus Frankreich.
Paris, 8. Febr. Der Miniſter des Jnnern antwortete

auf die Frage eines Deputierten, ob es richtig ſei, daß
Deutſchen, Oeſterreichern und Ungarn Berechtigungsſcheine
zum Aufenthalt in Frankreich ausgeſtellt worden ſeien, daß
nur denen die Berechtigung erteilt wurde, deren Söhne in
der franzöſiſchen Armee Dienſt tun. Bisher wurden 9000
deutſche, öſterreichiſche und ungariſche Frauen und Männer
unter 17 und über 60 Jahre über die Schweiz heimbe-
fördert. Jn den Konzentrationslagern befinden ſich noch
17 000 Perſonen.

Unterbringung der franzöſiſchen Flüchtlinge.
W. T. B. Paris, 9. Febr. Jm „Matin“ teilt der

Miniſter des Innern mit, daß die Mehrzahl der aus den
Kriegsgebieten Geflüchteten in Familien untergebracht
wurde. Auch die beſchlagnahmten Wohnungen der
Deutſchen, Oeſterreicher und Ungarn dürfen benutzt werden.
Die Zahl der Flüchtlinge beträgt nahezu eine Million, von
denen mehr als die Hälfte die Staatshilfe in Anſpruch
nehmen.

Die wirtſchaftliche Kriſe in Frankreich.
W. T. B. Paris, 8. Febr. Die „Humanités“ greift die

Regierung an, weil dieſe keine Maßnahmen treffe, um die
durch ein Moratorium verurſachte wirtſchaftliche Kriſe zu
beenden. Zur Wiederaufnahme des wirtſchaftlichen Lebens

müſſe vor allem die Diskontierung aller Wechſelgeſchäfts-
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Geſchäftsſtelle in Berlin Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Otto Chiele, Halle (Saale).

Rückzug der Ruſſen in den Karpathen und der Bukowing.

papiere ermöglicht werden. England und Deutſchland
hätten rechtzeitig Maßnahmen getroffen. Betrachtet man
den Ausweis der Deutſchen Reichsbank, ſo erkenne man,
daß der Geldumlauf in Deutſchland normal ſei. Auch außer
ordentliche Finanzoperationen würden dort mit Leichtigkeit
vollzogen.

Belgiſcher Bruderzwiſt.
Rotterdam, 7. Febr. Der „Nieuwe Rotterdamſche Cou

rant“ enthält eine Zuſchrift aus Gent, in der auf gewiſſe
Beſtrebungen aufmerkſam gemacht wird, die jetzt in Belgien
im Gange ſind, um der Mitherrſchaft des vlami-
ſchen Elements ein für allemal den Garaus zu machen.
Unter dem Titel „Manuel du Patriotisme“ wird eine ano-
nyme Broſchüre verbreitet, die die Leiter der vlamiſchen Be
wegung heftig angreift. Beſonders werden die vlamiſchenRatsmannen von Antwerpen, die in Gemeinſchaft mit den

deutſchen Behörden das Los der Bevölkerung ſoviel wie mög-
lich zu erleichtern ſuchen, auf das heftigſte beſchimpft. Ant
werpen, das von jeher der Stützpunkt des Vlamentums war,
wird der einzige Schandfleck auf dem heldenhaften Namen
der Belgier genannt. Jn dem erneuerten Belgien ſoll jedoch
dem Vlamentum keinerlei Einfluß mehr eingeräumt werden.
Jn der Zuſchrift heißt es weiter, daß die Stimmung in Weſt
flandern zwiſchen dem deutſchen Heere und der Bewohner-
ſchaft eine außerordentlich freundſchaftliche, ſelbſt dicht an
der Gefechtsfront, ſei. Namentlich mit den Handwerkern
ſtehen ſie auf gutem Fuße. Sie ſpielen mit den Kindern und
haben immer noch für Hungrige ein Stück Brot oder einen

Teller Suppe übrig. (T. U.)
vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Die rieſigen Menſchenverluſte der Ruſſen.
Aus Wien wird berichtet: Der Kriegsberichterſtatter

des „Morgen“ meldet: Auf der ganzen Front wird heftig
gekämpft. An den Heldenmut der Truppen werden un-
gewohnte Anforderungen geſtellt. Trotz feindlicher Ueber-
macht, tiefem Schnee und bitterer Kälte kämpfen die Oeſter
reicher und Ungarn und die bisher an ähnliche Verhältniſſe
ungewohnten Verbündeten mit unvergleichlicher
Tapferkeit, die noch zu überbieten die Ruſſen ganze
Hekatomben an Menſchenleben opfern. Es wird
erzählt, daß die Ruſſen ihre Schwarmlinien in
ſechs Staffeln vortreiben, was bei hohem An-
ſtieg mit beſonders großen Verluſten verbunden iſt. Es
kam vor, daß die erſten drei abgeſchoſſen wurden, die
anderen drei am Abhang zuſammenbrachen, wehrlos dem
Feuer der Unſrigen und der furchtbaren Kälte ausgeſetzt,
ſo daß lautes Jammern und Klagen hörbar war. Die
Taktik der Ruſſen, über welche die Menſchlichkeit zu richten
haben wird, hat ſich alſo nicht geändert. Jmmer noch wer
den die Menſchen herdenweiſe zur Schlachtbank getrieben
und geopfert. Jetzt iſt das Wetter tagsüber etwas wärmer,
andauernde Wärme jedoch nicht zu erwarten

Die Lage im Oſten.
Baſel, 9. Febr. Der militäriſche Mitarbeiter der „Basl.

Nachr.“ beſpricht die Lage im Oſten. Er ſtellt feſt, daß in
Oſtpreußen und Polen beide Gegner ſich die Wagſchale
halten und fährt fort, um ſo heftiger haben dagegen die
Truppen gefochten. Die Tatſache, daß die Armeen der
beiden Zentralmächte mitten im Winter in den Beskiden
und dem karpathiſchen Waldgebirge zum entſcheidenden
Kampf vorgehen, wirft manche Theorie über die Neben-
ſächlichkeit des Gebirgskrieges über den Haufen. Noch nie
iſt ſolches Unternehmen mit ſo großen Heeres
maſſen in dieſer Jahreszeit und in ſo unwegſamen Ge-
bieten gemacht worden; die von dem öſterreichiſchen Gene-
ralſtabschef Konrad von Hötzendorff trotz ſtarken Wider
ſtandes bequemer Generale durchgeſetzte Ausbildung der
Truppen im ſchwierigen Geländekampf habe gute Früchte
gezeitigt. Bei den weiteren Operationen laſſen ſich zwei
getrennte Abſchnitte unterſcheiden, die Gegend am Dukla-
Paß und die Oſtkarpathen. Der Vormarſch durch
die breite Senke des Duklapaſſes führt im Raume zwiſchen
Tarnow und Przemysl, der durch das karpathiſche Waldge-
birge führt in der Hauptſache in der Linie öſtlich Przemysl
und gegen Lemberg. Es darf wohl angenommen werden,
daß die neuen Operationen nicht nur die Befreiung der
Feſtung Przemysl von der ruſſiſchen Belagerung bezweckt,
ſondern daß als anderes Ziel die Vertreibung der
Ruſſen aus Galizien angeſehen werden muß. Noch
läßt ſich aus den kurzen Meldungen kein Bild von den
Vorgängen machen, ſo viel aber iſt ſicher, daß die Oeſter
reicher und Deutſchen im Vormarſch ſind.
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Die „Befreiung der kleinen Völker“
W. T. B. Petersburg, 9. Febr. In einer Rede betonte

der Führer der Kadetten als moraliſche Wahrſcheinlichkeit
des Krieges die Befreiung der kleinen Völker. Es ſei für
Rußland nötig, Konſtantinopel und die Meerengen zu be
ſetzen. Die Neutralität der Dardanellen genüge nicht.

Rußland gibt neue Schatzanweiſungen aus.
W. T. B. Petersburg, 9. Febr. Ein Ukas des Zaren

ermächtigt den Finanzminiſter, 500 Millionen Rubel Schatz
anweiſungen mit ſechsmonatiger Friſt, zu 5 Prozent ver
zinslich, ſowohl in ruſſiſcher als in ausländiſcher Valuta,
und für 40 Millionen Pfund Sterling Schatzanweiſungen
in engliſcher Valuta auszugeben.

Oeſterreichs Krieg.
Eine große Schlacht der Deutſchen und Oeſterreicher

gegen die Serben.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Rom: Nach dem

„Giornale d'gtalia“ begann an der öſterreichiſch rumäniſchen
Grenze eine große Schlacht zwiſchen den verbündeten
Deutſchen und Oeſterreichern gegen die Serben. Die
Verbündeten ſchlagen unter dem Schutze ihrer
Artillerie eine Brücke über die Donau.

Zur Knkündigung der Blockade
gegen England.

Preßſtimmen zur Kundaelhme des engliſchen Auswärtigen
mtes.

W. T. B. Berlin, 9. Febr. Zur Kundgebung des eng
liſchen Auswärtigen Amtes wegen des Geheimbefehls über
den Mißbrauch der neutralen Flagge ſagt die „Rundſchau“:
Das Jntereſſanteſte iſt jedenfalls auch für die intereſſierten
Neutralen, daß mittelbar, aber unzweideutig zugeſtanden
iſt, wie England in der Tat entſchloſſen iſt, ſeine letzte Zu

als blinder Paſſagier unter neutralen Flaggen zu
ſuchen.

Jn der „Kreuz ztg.“ heißt es: Vom 18. Februar an
können wir in den engliſchen Gewäſſern nur noch engliſche
Schiffe vermuten und werden danach handeln. Es müſſen
ſchon beſondere Umſtände vorliegen, wenn wir an das Vor
handenſein wirklich neutraler Schiffe glauben ſollen.

Englands Furcht vor dem 18. Februar.
Der Korreſpondent des „Südſvenska Dagbladet“ meldet

aus London Jn allen engliſchen Häfen herrſcht eine
fieberhafte Tätigkeit. Dies iſt wohl die Folge der ange
kündigten deutſchen Blockade, und man will vor Ablauf
der gefürchteten Friſt ſoviel Waren und Schiffe, wie irgend
möglich iſt, hinüberbringen. Ebenſo ſind alle unterwegs
befindlichen Kapitäne aufgefordert worden, ſo ſchnell als
nur möglich mit ihren Schiffen den Heimatshafen zu er
reichen zu ſuchen. Ein Beweis, wie ſtark England von den
Maßnahmen der deutſchen Admiralität beunruhigt iſt.
Dieſe Erklärung der engliſchen Küſte als Kriegsgebiet wird
in England als die eigentliche Kriegserklärung aufgefaßt.
Man iſt vollkommen davon überzeugt, daß die deutſche
Marine alle Mittel ergreifen wird, um das, was ſie ange
kündigt hat, auch wirkſam durchzuführen. Es wird ein
ſo erbitterter, Kampf erwartet, daß alles, was
bisher auf dieſem Sebiete geleiſtet worden iſt, nur leichte
Vorpoſtengefechte dagegen darſtellt. Wenn man auch in
London ſich ſeiner Machtmittel voll bewußt iſt, iſt die
allgemeine Stimmung doch alles andere als
ſiegesbewußt. Auch die holländiſchen Filialkontore
der engliſchen Reedereien entwickeln eine lebhafte Tätigkeit.
Die geſtellte Friſt ſoll dazu benutzt werden, ſoviel Lebens-
mittel und Rohmaterialien, als möglich, nach England zu
ſchaffen.

Die Wurzeln der Macht Englands.
Jnm 17. Jahrhundert erſchien in England jährlich ein

Staatshausbuch mit Aufzählung der wichtigſten Behörden,
des Hofſtaates uſw. Daneben aber enthielt es auch allge-
meine Betrachtungen. Jm Jahrgang 1679 leſen wir:
„Wer das Meer beherrſcht, beherrſcht auch den Handel, wer
den Handel beherrſcht, beherrſcht auch das Geld, und der
Herr über das Geld iſt zugleich der Herr der Welt.“ Das
war damals ſchon altberühmte Weisheit, und das jetzige
England iſt durchaus von der Wahrheit dieſes Satzes durch
drungen. „Wer den Handel beherrſcht, iſt Herr der Welt“.
Englands Handel hatte 1913 einen Wert von über 28 Mil
liarden und noch ſtand es durchaus an erſter Stelle, dann
aber folgt Deutſchland mit über 21 Milliarden. Jm Jahre
1904 waren die Zahlen rund 19 Milliarden für England
und 12 für Deutſchland geweſen, ſeitdem hatte alſo der
Handel Englands ſich um efwa 50 Prozent, der Deutſch
Ilands aber um 75 Prozent vermehrt. Ging das ſo weiter,
ſo mußte England fürchten, überflügelt zu werden, um ſo
mehr, als es nicht verborgen blieb, wie ſehr an Unterneh
mungsgeiſt und Arbeitsfreudigkeit Deutſchland England
übertraf. Da half nichts, der Konkurrent mußte beſeitigt
werden, zumal er die Dreiſtigkeit beſaß, ſeine Handelsflotte
durch eine entſprechende Kriegsflotte zu ſchützen. Daß
dieſer Schutz nur mangelhaft ſein konnte, hatte England zu
erreichen verſtanden.

Meeren Kohlen-Während es ſelbſt in allen
ſta tionen hat, in denen ſeine Schiffe ſich ſtets von
neuem verſorgen können, hintertrieb es jeden Verſuch
Deutſchlands, ſolche zu erwerben, obgleich verſtändige Eng
länder der Meinung waren, daß die Erlaubnis, einige
Kohlenſtationen zu erwerben, alle Mißſtimmung in Deutſch
land beſeitigen würde. Man wußte, welche Bedeutung der
Beſitz ſolcher Stationen für die Beherrſchung der Meere hat
und hielt an dieſem Standpunkt um ſo mehr feſt, als man
den Ausbau der deutſchen Flotte nicht verhindern konnte.
Es findet ſich manchmal die Anſicht, daß ohne Kriegsflotte
wir nie von England etwas zu befürchten gehabt hätten,
aber unſere ſtarke Flotte hätte es mit Recht argwöhniſch ge
macht, denn in jeder tüchtigen Flotte lebt der Geiſt der
Offenſive. Aber nicht die Kriegsflotte war der Feind Eng
lands, ſondern die Handelsflotte, die, wenn ſie erſt Eng
land an die zweite Reihe gedrängt hätte, auch ſeine politiſche
Macht zu ſchädigen dachte. Jn der Zeit der Burenkriege
hätte man gar zu gern ſchon den deutſchen Kaufmann von
Meere vertrieben, und das, was man damals ungeſcheut
ausſprach, bewog Deutſchland erſt, ſeine kleine Flotte aus
zubauen. Wenn ſie auch nicht den deutſchen Handel wirk-

ſam ſchützen konnte, konnte ſie doch den Feind von den hamara. Die letzteren drei ge hörten zu den feſte-
deutſchen Küſten fernhalten, ja ſogar den Krieg bis an die
Häfen Englands tragen. Und mehr, mit ihren Unterſee-
booten kann ſie wagen, England ſelbſt zu blockieren. So
hat der Handelsmut England in die Lage gebracht, um
ſcin Daſein kämpfen zu müſſen. „Wer den Handel be
herrſcht. beherrſcht die Welt“. Das können jetzt ſchon die
kühnen Führer unſerer Unterſeeboote ſagen.

von jenſeits des Kanals.
Ein engliſches Unterſeeboot verloren?

Der Heldentod des Leutnants F. L. Copleſtone wird
in England bekanntgegeben. Er war, nach der „Times“,
an dem letzten Nordſeegefecht beteiligt, und zwar als
Kommandant eines Unterſeeboote s. Der Ver
luſt des Bootes und der Mannſchaft iſt von der
Admiralität bis jetzt nicht veröffentlicht. Kapi-
tän Copleſtone war einer der erſten Offiziere, die mit der
Leitung von Unterſeebooten beauftragt wurden. Erſt führte
er ein amerikaniſches Tauchboot der Holland-Geſellſchaft,
ſpäter ein A-Boot.

Die engliſchen Verluſte auf dem Weſtkriegsſchauplatze.
W. T. B. London, 8. Febr. Premierminiſter Asquith

hat dem Unterhauſe mitgeteilt, daß die Verluſte aller Rang
klaſſen der engliſchen Armee auf dem weſtlichen Kriegsſchau

n zum 4. Februar ungefähr 104 000 Mann betragen
en.

Ueber 100 000 engliſche Bergleute im Ausſtand.
Der Bergarbeiterausſtand in Dorkſhire beginnt, falls die

Regierung nicht einen Ausgleich zuſtande bringt, am 16. Februar.
Die Kohlengräber von Wales werden ſich der Bewegung an-
ſchließen, ſo daß über 100 000 Bergleute in den Ausſtand treten
werden.

Anträge an die ſozialiſtiſche Partei in England.
Aus Rotterdam wird dem „B. T.“ berichtet:
Der britiſchen ſozialiſtiſchen Partei werden

folgende Beſchlüſſe vorgeſchlagen werden:
1. Die Partei ſoll ſich nicht auf die Werbung für die

Armee einlaſſen.
2. Die Partei ſoll nicht eine beſtimmte Macht für den

Krieg verantwortlich machen.
3. Die Partei ſoll gegen den Zarismus pro-

teſtieren, und
4. dieſen Proteſt auch auf die Verwendung von

Aſiaten im europäiſchen Kriege ausdehnen.
Die Beſchlüſſe werden alle von verſchiedenen Ab

teilungen unterſtützt.

Die Rämpfe in den Kolonien.
Tſingtau japaniſches Schutzgebiet.

Nach einer Petersburger „Wremja“- Meldung aus
Tokio wurden Tſingtau und Schantung als japa-
niſche Schutz gebiete erklärt.

Beſtätigt ſich dieſe Meldung, ſo würden wir wohl vor
neuen, folgenſchweren Ereigniſſen im fernen Oſten ſtehen.

Der türkiſche Krieg.
Die Kämpfe am Suezkanal.

Der Mailänder „Corriere“ meldet aus London, daß
nach Telegrammen, die aus Egypten an die „Times“ ge
hangt ſind, 12 000 türkiſche Soldaten den Kanal erreicht
haben. Mit Hilfe der Deutſchen ſei eine Eiſenbahnlinie
gebaut worden. Der Gewährsmann der „Times“ ſagt,
man müſſe in Egypten Operationen vongrößter Bedeutung erwarten.

„Secolo“ meldet, dem „Tag“ zufolge, aus Kairo:
Der Geſchützkampf am Suezkangal war ſehr
hefti g. Zwei türkiſche Mörſergeſchoſſe fielen auf den von
den Engländern zu Truppentransporten benutzten, im
Augenblick jedoch leeren Handelsdampfer „Hardings“. Ein
Schuß riß den Schornſtein weg, der andere tötete einen
Offizier und verwundete den Lotſen Carran der Kanal
geſellſchaft ſchwer. Viele Geſchoſſe trafen den
Kanal, die Kanalufer und die afrikaniſche Kanalſeite in
der Nähe von Jsmailia, aber nicht die Ortſchaft. Die auf
der Strecke vom 45. bis zum 90. Kilometer verwendeten
türkiſchen Streitkräfte beſtanden ausſchließlich aus regu
lären türkiſchen Soldaten, unterſtützt von
Artillerie.

Ein neuer türkiſcher Erfolg.
W. T. B. Konſtantinopel, 8. Febr. Sonderbericht

erſtatter des Telegraphenagentur Milli in Bagdad und
Amara berichten, daß die türkiſchen Truppen, durch arabiſche
Krieger verſtärkt, die wichtige Stellung Haviz nördlich von
Mohammara beſetzt haben, wo ſich vorgeſchobene Poſten der
Engländer befanden. Dieſer Erfolg machte großen Ein
druck auf die Stämme der Gegend, die ſich gleich denen
des benachbarten perſiſchen Gebietes den türkiſchen Truppen

Truppen und Stämme marſchierten aufanſchließen.
Baſſorah.

Englandfeindliche Kundgebungen in Egypten.
Konſtantinopel, 9. Febr. Die Annäherung der Türken

an den Suezkanal hat. ſicheren Nachrichten aus Egypten
zufolge, die erregte Erwartung unter der Bevölkerung
Egyptens erheblich geſteigert. Den Haß gegen die
Engländer tritt immer heftiger zutage. Einige Hatibs,
das ſind Prieſter, die den Namen des Sultans bei den Ge
beten in den Moſcheen ausgerufen haben, wurden von der
Menge geſchlagen, und zum Teil ſchwer verletzt, weil ſie
auf Geheiß des engliſchen Sultans Huſſein Kiamil ſeinen
und nicht des Khalifen Namen ausriefen. Einer weiteren
hier vorliegenden Meldung zufolge ſoll ein Trupp Moham-
medaner die Redaktionen der englandfreundlichen arabiſchen
Zeitungen „El Mokatam“ und „El Brit“ in Kairo über
fallen, die Maſchinen zerſtört und drei Redakteure des „El
Mokatam“ getötet haben. (T.U.)
Anſchluß der mohammedaniſchen Stämme am Perſiſchen Golf

an die Türken.
Die türkiſchen Erfolge am Euphrat und Tigris be

ginnen, wie die „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel meldet,
ihre Wirkung auf die bisher unter engliſche m Druck
befindlichen ſüdarabiſchen Stämme auszuüben. Dem Jun
el Reſchid, der ſich ſchon vor Jahren rückhaltlos den Türken
anſchloß, folgte Jbn el Sand, ferner der einflußreiche
Stamm der Montefice,, ſowie der Scheich Haſſal Haumu

ſten St'ützen des engliſchen Einfluſſes im
Bereiche des Perſiſchen Golfs. Jhr Anſchluß an die
Türkei gehört zu den bemerkenswerteſten
Ereigniſſen.

Ausland.
Eine Botſchaft König Alberts an die amerikaniſche Preſſe.

Le Havre, 8. Febr. König Albert von Belgien hat dem
amerikaniſchen Preſſeſyndikat folgendes in vieler Hinſicht
ſehr intereſſante und bezeichnende Telegramme geſendet:
„Jm Augenblicke, wo ſich die erſten ſechs Kriegsmonate
vollenden, erſuchen Sie mich um eine Botſchaft. Jch halte
es für meine Pflicht, dieſe Gelegenheit zu ergreifen, um den
Vereinigten Staaten von Nordamerika meine Dankbarkeit
und meine Sympathie auszudrücken. Die amerikaniſchen
Bürger ſind mit wahrhaft rührendem Edelmut und Zart
gefühl meinem Lande zu Hilfe gekommen. Ohne die wahr-
haft brüderliche Unterſtützung der Vereinigten Staaten
wäre die Geißel der Hungersnot meinen verwüſteten Pro
vinzen nicht erſpart geblieben. Das belgiſche Volk wird
eine ſtetige Dankbarkeit bewahren.“

„eEs liegt mir gleichfalls am Herzen, allen denen
öffentlich eine Ehrung zu erweiſen, die unſere Verpflegung
in ſo vorzüglicher Weiſe organiſiert haben, ſowohl den her
vorragenden Diplomaten, die ſich für uns mit ſo viel Eifer
den ſchwierigſten Umſtänden geopfert haben, als auch allen
anderen amerikaniſchen Bürgern.“ (T.U.)
Bemerkenswerte Forderungen der franzöſiſchen Sozialiſten.

W. T. B. Paris, 9. Febr. Das Aktionskomitee der
ſozialiſtiſchen Verbände Frankreichs hat eine Adreſſe an
die Regierung gerichtet mit der Aufforderung, alle Ge
treidevorräte in Frankreich zu beſchlagnahmen, den Preis
für Mehl und Getreide nach Maßgobe der letztjährigen
Ernte feſtzuſetzen und die bis zur nächſten Getreideernte
fehlende Menge durch Einfuhr zu decken: auch ſoll der
Mehlverbrauch in den Bäckereien überwacht werden.

Naturaliſierung der Eingeborenen in den franzöſiſchen
Kolonien.

W. T. B. Paris, 9. Febr. Die „Humanits“ meldet, in
der Kammer werde ein Geſetzesantrag auf Naturaliſierung
der Eingeborenen in den franzöſiſchen Kolonien eingebracht
werden.

Weizennot in Holland.
Rotterdam, 8. Febr. Wie der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ aus Amſterdam meldet, herrſcht dort Mangel an
Weizen, ſo daß einige Mühlen für die nächſten Tage zu
ſchließen genötigt ſind. Man erwartet erſt am 10. wieder
neue Zufuhren. (T.-U.)

Der Aufenthalt König Manuels.
Von der holländiſchen Grenze, 8. Febr. Kürzlich war

gemeldet worden, König Manuel von Portugal befinde ſich
an der Grenze ſeines Landes in Spanien. Dies wird durch
eine Meldung widerlegt, wonach der König in Brighton
verwundete britiſch-indiſche Soldaten beſucht hat und dort
ein Geneſungsheim für Offiziere herrichten laſſe. (T.-11.)

Kleine Nachrichten.
Türkiſche Auszeichnungen für Tirpitz und Falkenhayn.

Der Sultan hat dem Admiral v. Tirpitz und dem
Chef des Generalſtabes v. Falkenhayn die große
goldene Tapferkeitsmedaille verliehen.

Die Deutſchen in England.
London, 6. Febr. Jm engliſchen Unterhauſe antwortete

Kitchener MecKenna auf eine Anfrage: Nach den Feſtſtellungen
der Polizei ſeien im Gebiete der Hauptſtadt ungefähr 22 000
männliche Fremde auf freiem Fuße, davon 16 000 in militäri-
ſchem Alter. In den verbotenen Bezirken an der Oſtküſte und
Südküſte ſeien am 1. Januar d. J. 695 Männer und 2302 Frauen
geweſen, die fremden Staaten angehören. Seit dem 12. Januar
wurden ungefähr 2500 Jnternierte entlaſſen. Runciman teilte
mit, daß bisher 384 000 Pfund Sterling, die Angehörigen feind-
licher Staaten gehören, von öffentlichen Kuſtoden in Verwaltung
genommen wurden.
Geneſungsheime in Deutſchland für unſere Verbündeten.

Ein Komitee, das ſich in Wiesbaden unter der Bezeich-
nung „Deutſche Geneſungsheime für Angehörige der öſterrei-
chiſch ungariſchen und osmaniſchen Armee und Marine“ bildete,
hat ſeine Arbeiten aufgenommen. Zahlreiche Mittel ſind ihm
bis jetzt zugefloſſen, ſodaß die Abſicht beſteht, nicht nur in Wies-
baden ein ſolches Heim zu gründen, ſondern auch in anderen
Badeorten Deutſchlands, deren Quellen ſich zur Nachbehandlung
der verwundeten Krieger der uns verbündeten Armeen eignen
Als Heime ſollen die vorhandenen Hotels und Penſionen in den
Badeorten benutzt werden. Dieſe werden den Verwundeten freie
Aufnahme und Verpflegung, ärztliche Behandlung, Benutzung der
Quellen und Kurmittel gewähren. Das Kriegsminiſterium in
Wien und die osmaniſche Botſchaft in Berlin haben die Grün-
dung dieſer Geneſungsheime mit Freuden begrüßt. Fürſt Hatz
feldtTrachenberg, der Leiter der geſamten Kriegspflege unſeres
Heeres, iſt dem Ehrenpräſidium des Komitees beigetreten.

Großfeuer in der Brauerei Friedrichshain
W. T. B. Berlin, 9. Febr. Jn der Berliner Brauerei

Friedrichshain kam in ſpäter Nachtſtunde Großfeuer zum
Ausbruch, das beim Anrücken von ſechs Löſchzügen ſchon
ſehr weit vorgeſchritten war.

Kriegstagebuch.
31. Januar.

Jm Weſten und Oſten weitere kleinere Erfolge unſererſeits
Verſenkung dreier britiſcher Dampfer durch das

deutſche Unterſeeboot „U 21“ in der britiſchen See.
1. Februar.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze und von der öſtlichen
Grenze nichts Weſentliches zu melden. Jn Polen gewannen wir
ſüdlich der Weichſel weiter an Boden. Südlich der Pilica Er
neuerung unſerer Angriffe.

In Ruſſiſch-Polen und Weſtgalizien erböhte und erfolgreiche
Gefechtstätigkeit unſerer öſterreichiſch- ungariſchen Bunoesgenoſſen.

Auf kaukaſiſchem Kriegsſchauplatze keine Aenderung Her
gegenſeitigen Operationen. Jn Nordperſien Fortſchritte der
türkiſchen Aktion „unter Wahrung der Jntereſſen des perſiſchen
Bruderlandes“,

2. Februar.
Jm Weſten keine beſonderen Vorkommniſſe.

e weiteres Fortſchreiten unſerer Angriffe füdlich
r Weichſel.
Warnung des deutſchen Admiralſtabes an die

friedliche Schiffahrt vor deren Annäherung an die franzö



Nord und tküſte, da dort durchn Verietng hſhe'
Wrankreich ernſte

unſere Maßregelnengliſcher Truppen und Kriegsbedarf e
r droht.
Z. Februar.Jm Weſten: Abweiſung franzöſiſcher Angriffe bei Perthes.

Jm Oſten: Die mehrtägigen Kavallerie- Kämpfe in Polennördlich der Weichſel endeten mit Zurückwerfung der er
Südlich der Weichſel bei unſerem Angriff öſtlich Bolimow das
Dorf Humin erobert. Seit 1. Februar im dortigen Raume über
o fangene von uns gemacht und 6 Maſchinengewehre er
beutet.

J der KarpathenFront neue ruſſiſche Angriffe in den Oſt
Beskiden von unſeren Bundesgenoſſen abgewieſen.

Ein Geheimbefehl der engliſchen Admiralität zum Miß
prauch neutraler Flaggen auf britiſchen Handelsſchiffen wird be
kannt. Veranlaſſung dazu: die Tätigkeit unſerer VBoote.)

4. Februar.
Jm Weſten bei Maſſiges, nordweſtlich St. Menehould, ſieg

reicher Vorſtoß unſerer Truppen und Feſtſetzung in der franzö
ſiſchen Hauptſtellung in einer Breite von zwei Kilometern. Alle

e et W 7 Offiziere, 601 Mann,aſchi re un einere ütze ſowie vi ie a See eſchütze ſowie viel Material
n preußen Abweiſung ruſſiſcher Angri üdlich Mger Bzura ſchwerer Zuſammenbruch r er

angriffs.
Bekanntmachung des deut en Admiral-ſtabes, daß die Gewäſſer rings e Ze

und Jrlands einſchl. des geſamten engliſchen Kanals
als Kriegsgebiet erklärt werden, und daß vom 18. Fe
bruar an jedes feindliche Kauffahrteiſchiff in dieſem Kriegsgebiet

n S r ar erneute Warnung an dierale Schifffahrt im Hinblick auf den von Eng üdigten v e Fla 4 an lie Ue enden der „Emden“ in Hodeida an der Südweſt
küſte Arabiens gelandet und von den türkiDiſlere hen kiſchen Truppen be

5. Februar.
An der Weſtfront durchweg nur Artillerie-Kämpfe.

In Oſtpreußen erneute ruſſiſch Angriffe ſüdlich der Memel
zurückgewieſen, desgl. öſtlich Bolimow gegen unſere dort neu
gewonnenen Stellungen. Seit 1. Februar in dortigem Raume
26 Offiziere und annähernd 6000 Mann von uns gefangen
e e een uns Weſcgal

n Polen un eſtgalizien, in den Karpathen Lage unver-
ändert feſt gegen den Feind. n der Bukowing erf iOffenſive unſerer Sundee genoſſen n erogeense

6. Februar.
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze Behauptung der von

uns gewonnenen Stellungen gegen erneute feindliche Angriffe.
Jm Oſten Abweiſung ruſſiſcher Angriffe rich der Weichſel

gegen unſere Front Humin--BzuraAbſchnitt. 1000 Gefangene
gemacht, 10 Maſchinengewehre erbeutet.

Nach Meldung aus Teheran ſoll die Erhebung ſämtlicher
nordperſiſcher Stämme gegen Rußland bevorſtehen.

Heer und Flotte.
Königlich Preußiſche Armee.

n r den 5. Febr.enburg, Oberſtlt. à I. s.e Feldart.Regts. Nr. 60 und
(Veränderungen.)
Herzog Adolf Friedrich

d. erregtd. Schutztr., Charakter alsOberſt verliehen. Großes Hauptquartier, den 27. Januar.
Befördert: zum Oberleutnannt: x BVoelecke, Lt. a. D. (Halle
a. d. S.), zuletzt im IJnf. Regt. Nr. 14, jetzt im Gren.-Regt.
r. S Zu Leutnants d. Reſ.? die Vizewachtmeiſter: e Men
ſing (Magdeburg) bei d. Mun.-Kol.-Abt. I d. 2. GardeFußart.
Regts., d. Train Abt. Nr. 2, Fröhlich (Naumburg) bei der
ſelben Mun.Kol.Abt., d. TrainAbt. Nr. 4; zu Oberleutnants:

Haaſe, Lt. a. D. (Eiſenach), zuletzt im Fußart. Regt. Nr. 2,
jetzt im Fußart. Regt. Nr. 13, Henning Lt. a. D. (Weimar),
zuletzt im IJnf.Regt. Nr. 20, jetzt im Ref.Jnf.Regt. Nr. 236.
Großes Hauptquartier, den 22. Januar. Befördert: Kühne,
Leutnant d. Reſ. d. Ulan.Regts. Nr. 3 (Halberſtadt), zum Ober
leutnant. Großes Hauptquartier, den 23. Januar. Befördert:
zu Leutnants d. Reſ.: die Fähnriche Wagner (Weimar) im
Reſ.Jnf. Regt. Nr. 94, Teltz (Torgau) im Reſ.Feldart.Regt.
Nr. 7, die Vizefeldwebel: Wiecker, Woltjen, Wirth,

Kilian (Sangerhauſen), Hartmann (Halle a. d. S.),
Riecke (Magdeburg) im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 27, Rudolph,
Preßel (Geva) im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 32, Ehnert (Halle

a. d. S.) im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 36, Winter-Günther,
Simon, Schönbrodt (Altenburg) im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 66,
Klotz (Sondershauſen), im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 71, x Neuſe,
Lotz (Sondershauſen) im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 82, Rühl-

mann (Weimar) im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 94, die Vizewachtmeiſter:
b. Guſtedt (Halberſtadt), Weidlich (Hans) (Naumburg) im

Schweren Reſ. Reiter Regt. Nr. 1, Mahlfeldt, Kaſchewski
Halle a. d. S.), Löhr (Magdeburg) im Reſ.Feldart.Regt.
Nr. 7, Beck (Gera) im Reſ.-Feldart.Regt. Nr. 22, Macken-
ſen (Halle a. d. S.) bei d. Reſ.Art.Mun.Kol, 40, Hornickel
(Magdeburg) bei d. Reſ.-Prov.Kol. 12, de 4. Reſ.Korps; zu
Leutnants d. Landw. Jnf. 1. Aufgeb.: die Vigzefeldwebel: Jahn
(Magdeburg), Müller (Wilhelm) (Sangerhauſen) im Reſ.
Jnf.-Regt. Nr. 27, Hoppe (Halle a. d. S.) im Reſ.Jmf.Regt.
Nr. 36, Schoener (Deſſau) im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 66; zum
Leutnant d. Landw.Jäger 1. Aufgeb.: Schumann (Erfurt),
Vizefeldwebel im Reſ.-Jäg.-Bat. Nr. 11; zu Leutnants d. Landw.
Feldart. 1. Aufgeb.: die Vizewachtmeiſter: Hopmann (Sanger-
hauſen) im Reſ.Feldart.Regt. Nr. 7, x Buſe (Sondershauſen),
im Reſ.Feldart.Regt. Nr. 22, Schumann (Weißenfels) bei
d. Reſ.Jnf.Mun. Kol. 12, d. 4. Reſ.Korps. Großes Haupt
quartier, den 27. Januar. Befördert: zu Leutnants d. Reſ.:
die VPizefeldwebel: Schwertfeger (Bernburg), d. Garde-Jäg.
Bats. Hoffmann (Bitterfeld), Pflanze (Halle a. d. S.),
im Brig.Erſ.Bat. 15; zum Hauptmann Hoher, Oberleutnant
d. Landw.Feldart. 2. Aufgeb. (Mühlhauſen i. Th.), jetzt Korn.
d. Etapp.Fuhrp.Kol. 9 d. 4. Armee; Bortfeldt, Vizewacht-
meiſter (Magdeburg) bei d. Etapp.Mun.-Kol. 56, zum Leutnant
d. Landw.Feldart. 2. Aufgebots; zu Hauptleuten: Mohr,
Oberleutnant d, Reſ. a. D. (Torgauſ), zuletzt von d. Reſ. d. Jnf.
Regts. Nr. 168, jetzt b. Erſ.Bat. d. LeibGren.-Regts. Nr. 100,
die Oberleutnants: Nebesky d. Reſ. d. Fußart.Regts. Nr. 5
Torgau), jetzt b. Fußart.Bat. Poſen, I Blume d. Reſ. d.
Fußart.Regts. Nr. 4 (Magdeburg), jetzt b. 2. Erſ.Bat. d. Fuß-
Art.-Regts. Nr. 4, Schlemmer d. Ref. d. Feldart.Regts. Nr. 19
(Nagdeburg), jetzt b. ErſatzBat. des Fußart.Regts. Nr. 158,

Kuwert d. Landw.Fußart. 2. Aufgeb. (Magdeburg), jetzt beim

r m emer d. Landw.Fußart. 1. Aufgeb. (Magdeburg), jetzt
b. Landw.Fußart.Bat. 4, Lehmann d. Reſ. d. 2. Garde-
Feldark.Regts. (Halle a. d. S), jetzt b. GardeErſ.-Feldart.
Regt.; zu Leutnants d. Reſ.: Abel (Halberſtadt), Offig Stell
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Taschentücher mit gestickten Ecken,
Leipzigerstr. 21.

vertreter d. Feldart.Regts. Nr. 15, Tittel (Naumburg), Vize
wachtmeiſter d. Jäg.Regts. z. Pf. Nr. 6; zum Rittmeiſter: der
Oberleutnant d Landw.Kav. 1. Aufgeb. v. Wittern (Torgau),
jetzt bei d. Erſ.-Esk. d. Huſ.-Regts Nr. 13; zu Oberleutnants:

Deichmann, Leutnant d. Landw.-Feldart. 1. Aufgeb. (Erfurt),
jetzt b. Stabe d. ſtellv. 37. Jnf.Brig., Kißner, Leutnant d. Reſ.
d. Jnf.-Regts. Nr. 32 (Halle a. d. S.), Stein, Lt. a. D., zu
letzt im Jnf.-Regt. Nr. 27, beide jetzt in einem Reſ.Jnf.
Regt.; zu Leutnants d. Reſ.: die Vizefeldwebel: Weber
(Magdeburg) in einem Reſ.-Jnf.Regt., Priegnitz, Lind
ſtedt, Schubart (Weißenfels), Bendix (Naumburg),

Degen (Halle a. d. S.), in einem Reſ.Jnf.Regt., Schreiber,
Vizewachtm. (Mühlhauſen i. Th.) in d. 1. Reſ.Komp. Pion.B. 11;
Befördert: zum Oberleutnant: Leutnant der Reſerve Reins-
haus (Bitterfeld) d. Feldart.-Regts. 79, jetzt im Regt. Großes
Hauptquartier, den 22. Januar 1915. Befördert: zu Leutnants
der Reſerve: der Vizefeldwebel Schüler (Weißenfels), d. Fuß-
art.Regt.s Nr. 4, der Vizewachtmeiſter Kerl (Magdeburg) b.
Pion. Regt. Nr. 29, die Vizefeldwebel Andrä (Erfurt) in einem
Reſ.Jnf.Regt., Baltz (Weißenfels) im Reſ.-Jnf.Regt. 19,

Jung (Mühlhauſen i. Th.), Zedler, Zauche, Körner,
Leitholf (Erfurt), Degenhardt (Mühlhauſen i. Th.), Pul-

kowski (Halle. a. S.).

Miſſionskonferenz
in der Provinz Sachſen.

Am Montag nachmittag wurden zunächſt Nebenkonfe-
ren zen abgehalten. Die Berliner Miſſions-Geſell-ſchaft tagte im Gemeindehauſe in der Albrechtſtraße. Hier
ſbrach Herr Miſſionsdirektor Liz. Axen feld über „Die Lage der
Berliner Miſſion in der Kriegszeit“ und im Anſchluß daran über
„Welche Bedeutung hat unſere Kampfgenoſſenſchaft mit der Türkei
für die Zukunft der chriſtlichen Miſſion?“ Die Goßnerſche
Miſſions geſellſchaft verſammelte ſich im Heim der
Stadtmiſſion auf dem Weidenplan. Hier ſprach Miſſionsinſpektor
Förtſch Berlin über „Die Goßnerſche Miſſionsgeſellſchaft und
der Krieg“. Die Bielefelder Oſtafrika-Miſſions-
geſellſchaft tagte im Sitzungsſaal der Kirchengemeinde
U. L. Frauen An der Marienkirche 1. Miſſionsinſpektor Liz.
Trittelvitz- Bethel behandelte das Thema: „Kriegswir kungen
in unſerer Miſſionsarbeit daheim und draußen Jm Thu
ringer Hilfsverein der Rheiniſchen Miſſions
geſellſchaft im Heim des Chriſtlichen Vereins junger
Männer in der Geiſtſtraße hielt Miſſionsinſpektor Kriele-
Barmen einen Vortrag über „Die Lage der Rheiniſchen Miſſion
ſeit Ausbruch des Krieges“. Die Freunde der Brüder-
gemeinde tagten ebenfalls in dem vorgenannten Heim. Bei
ihnen ſprach Miſſionar Richter Herrnhut über „Bilder aus
der Arbeit unter den Auſtralnegern“. Der Jeruſalemver-
e in tagte im Gemeindehauſe in der Albrechtſtraße mit Profeſſor
D. Dahlmann-Jeruſalem als Redner über das Thema: „Das
Chriſtentum im heiligen Lande, ſein Beſtand, ſein Werk, ſeine Zu
kunft“. Die Konferenzen waren ſämtlich gut beſucht. Der Tr-
öffnungsgottesdienſt fand abends 6 Uhr in der Marktkirche ſtatt;
auch hier war die Teilnahme der Freunde der Miſſion eine er-
freuliche. Stadtſuperintendent D. Cordes- Leipzig hielt die
Predigt. Die folgende Abendverſammlung in den
„Thaliafeſtſälen“ war derart gutbeſucht, daß die weiten Räume
vollſtändig gefüllt waren. Der Leiter, Sup. D. Wächtler-Halle,
wies in ſeiner Eröffnungsanſprache auf den Ernſt der Zeit hin.
Trotz all der Widerwärtigkeiten und Sorgen, die der Weltkrieg ge
bracht, müſſe man Gott danken, daß er uns am Leben gelaſſen und
die ſchwere Zeit hat überſtehen laſſen. Nach einigen geſchäftlichen
Mitteilungen nahm der Redner des Abends, Miſſionsinſpektor
Knak-Berlin, das Wort zu ſeinem Vortrage: „Erſchütterung und
Stärkung der Miſſionsgrundlage durch den Krieg“. Er behandelte
nacheinander die Themen: 1. Miſſion und Kirche, 2. Miſſion und
Vaterland, 3. Miſſion und Kultur, 4. Weltmiſſion, 5. Miſſion und
Bibel. Die durch den Krieg auch der evangeliſchen Miſſion ge
ſchlagenen Wunden ſollen nicht entmutigen, vielmehr müſſe mit
aller Kraft weitergearbeitet werden. Die Miſſion darf nach er
Iangtem, hoffentlich recht lange andauerndem Frieden nicht abſeits
ſtehen, kann ſich auch mit Politik beſchäftigen und das Hauptaugen-
merk darauf richten, der Miſſion neue Helfer und Streiter zuzu-
führen, was vielleicht nicht ſchwer fällt durch den Umſtand, daß
mancher in der ſchweren Kriegszeit ſeinen Gott wiedergefunden
hat. An den Vortrag ſchloß ſich eine Beſprechung. Zu Anfang
und am Ende der Verſammlung wurden Miſſionslieder geſungen,
zwiſchendurch Miſſionsſchriften vertrieben.

Kirche, Schule und Miſſion.
Verhandlungsgegenſtände für die Kreisſynoden und

Paſtoralkonferenzen 1915.
Das Königliche Konſiſtorium in Magdeburg ſtellt zur Ver

handlung: 1. Für die diesjährigen Kreisſynoden folgenden
Gegenſtand: „Welchen Segen hat der Krieg bisher
unſeren Gemeinden gebracht? Und wie iſt dieſer
Segen zu bewahren und zu mehren?“ Es wird ſich
darum handeln, wird dazu in den „Amtlichen Mitteilungen“ des
Konſiſtoriums Nr. 5 bemerkt, eine knappe und doch erſchöpfende
Ueberſicht darüber zu gewinnen, wieviel Gutes der Krieg bisher
ſchon unſeren Gemeinden gebracht hat, ſowohl und beſonders
nach der religiös- ſittlichen Seite (Erweckung neuen
Glaubenslebens, erhöhter Beſuch der Gottesdienſte, ſtärkeres Ver
langen nach dem hl. Abendmahl, Zurückdämmung von Trunk-
ſucht und Unzucht u. dergl.) als auch nach der Seite der Liebes
tätigkeit (Opferfreudigkeit, Schriftenverbreitung, Mitarbeit
der Frauen und Kinder, Pflege der Verwundeten, Fürſorge für
durchreiſende Soldaten, Unterſtützung und Beſchäftigung der
Soldatenfamilen uſw.). Von ſelbſt wird ſich dann die ernſte
Frage erheben, was noch zu tun bleibt, um den Segen dieſer
Kriegszeit dauernd feſtzuhalten und zu vertiefen (Einführung
von Hausandachten und Bibelſtunden, Heranziehung aller Stände
und Schichten der Gemeinde zur Mithilfe an ihrem inneren und
äußeren Aufbau uſw.). 2. Für die diesjährige Paſtoral-
konferenzen: „Welche beſonderen Aufgaben hat die
Kriegszeit im Bezug auf Predigt, Unterricht
und Seelſorge an das geiſtliche Amt geſtellt und welche
Lehren ſind aus den dabei gemachten Erfahrungen zu ziehen
Beſonders empfohlen wird bei Behandlung der Frage ein Ein
gehen auf die Frage der Textwahl und auf die Gefahr der
Wiederholung bei der Predigttätigkeit. Zu den Aufgaben der
Seelſorge iſt auch die allgemeine Hilfsbereitſchaft des Pfarrers
und des Pfarrhauſes gegenüber den Gemeindemitgliedern und
ihren Angehörigen im Felde zu zählen.

Der Provinzialſynodal- Vorſtand
beſteht z. Zt. nach den auf der letzten Provinzialſhnode voll
zogenen Wahlen aus nachſtehenden Herren: Präſes Exz. D. Graf

Unterröcke,

fur Konfirmanden empfehle in grösster Auswahſ:
Kleiderstoffe, schwarzu. farbig
in nur dankharen Qualitäten ünd jeder Prels lag e.

Reinhold Grünberg

von Wartensleben-Rogäſen; 3 geiſtliche Beiſitzer: Sup.
a. D. Mendelſon- Magdeburg (Stellbertreter Sup. Scholtz-
Salzwedel), Sup. D. ächtler- Halle (P. Wernecke-
Wartenburg a. E.) und Sup. Hermes Halberſtadt (Sup.
Pfau-Weferlingen); 3 weltliche Beiſitzer: Landrat a. D. Frei-
herr, von der Recke- Schloß Mansfeld (Freiherr von Her-
zenberg Heuckewalde), Ober- und Geheimer Regierungsrat
a. D. Troſien- Halle Bürgermeiſter Knobloch Sanger-
hauſen) und Generaldirektor Winckler Merſeburg (Kammer-
herr von Alvensleben -Wittenmoor).

Perſonalnachrichten aus dem geiſtlichen Stande.
Das Eiſerne Kreuz haben erhalten die Paſtoren Klär-

Magdeburg und MoeringBeeſenſtedt, beide z. Zt. Feld
diviſionspfarrer, ſowie der Lehrer Paul Reinhardt- Rikolaus-
rieth. Ernannt Archidiakonus Jäger in Kroſſen a. O. zum
Oberpfarrer in Suhl und zum Superintendenten des Kirchen
kreiſes Suhl. Berufen und beſtätigt: P. Nietſchmann-
Halle zum Diakonus in Belgern, P. Conradi in Caſſiek zum
Pfarrer in Großkugel, Kirchenkreis Halle-Land 2, Hilfsprediger
Gabriel in Zeitz zum Pfarrer in Draſchwitz, Kirchenkreis
Zeitz, Archidigakonus Ziegler an der Hauptkirche in Suhl zum
Pfarrer an der Kreugzkirche daſelbſt, P. Winckler in Cobbel
als Pfarrer in Alleringersleben, Kirchenkreis Eilsleben, und
P. Müller in Magdeburg als 1. Pfarrer an St. Johannis in
Magdeburg. Geſtorben: Oberpfarrer Reinicke in Ellrich am
11. Jan. 1915. Stellenerledigungen: Düben Kirchenkreis
Eisleben, Grundgehalt I, Privatpatronat Halle, St. Moritz,
Diakonat, Grundgehalt I, Privatpatronat; Worbis, Kirchen
kreis Heiligenſtadt, 2 Kirchen, Grundgehalt I, Gemeindewahl.

Poſt und Eiſenbahn.
Zeitungsſendungen an Angehörige des Feldheeres müſſen

vielfach bei den AufgabePoſtanſtalten von der Beförderung aus
geſchloſſen werden, weil ſie ſchwerer als 50 Gramm, aber nicht
frankiert ſind. Jſt außerdem der Abſender nicht angegeben,
ſo werden die Sendungen unanbringlich. Empfänger wie Ab-
ſender wundern ſich dann, wo die Sendungen verblieben ſind und
ſchieben den nach ihrer Anſicht eingetretenen Verluſt der Feld-
poſt zur Laſt. Das Publikum wird deshalb im eigenſten Jn-
tereſſe erſucht, zu beachten, daß ſich im Feldpoſtbriefverkehr die
Portofreiheit nur auf Sendungen bis 50 Gramm erſtreckt, daß
ein Uebergewicht bei portofreien Briefen nicht zugelaſſen iſt, und
daß deshalb alle Briefe über 50 Gramm frankiert
werden müſſen. Für Briefe über 50 Gramm bis 275
Gramm koſtet das Porto 10 Pfg., für noch ſchwerere Briefe bis
550 Gramm 20 Pfg. Dies gilt auch für Sendungen mit
Zeitungen.

Büchertiſch.
Welche Kriegsverordnungen muß der Landwirt in ſeinem

Betriebe beobachten? (Kriegsbrief Nr. 5/6), im Hundert 2,40
Mark (poſtfrei 2,90 Mark). M.-Gladbach 1915, Volksvereins-
Verlag G. m. b. H.

Die Sicherſtellung von Deutſchlands Brotverſorgung fordert
ein verſtändnisvolles Eingehen aller deutſchen Landwirte auf die
Bundesratsverordnungen betr. Höchſtpreiſe, das Verfahren bei
Eigentumsübertragung von Getreide uſw. durch die Behörden, das
Verbot des Verfükterns von Brotgetreide, Mehl und Brot, die
Herſtellung von Backware uſw. Damit werden von der Landwirt
ſchaft manche Opfer verlangt an Bewegungsfreiheit in ihren
Betrieben.

Notwendig iſt idaher eine gründliche Aufklärung der
Landwirte und ihrer erwachſenen Familienangehörigen ſowie
ihrer Dienſtboten und Arbeiter, damit die Verordnungen in ihrer
hohen nationalen Bedeutung und in ihrer Notwendigkeit erkannt
und nicht als Schikane angeſehen und dann umgangen werden.
Notwendig iſt ſie aber auch, damit die Landwirte vor den auf
den Uebertrektungen ſtehenden hohen Strafen bewahrt werden,
damit den Behörden bei der Aufſicht über die Durchführung der
Verordnungen ihre Arbeit erleichtert wid.

Dieſe Aufklärung wird der Kriegsbrief 5/6 bieten. Da er
alle wichtigen Beſtimmungen der Bundesratsbekanntmachungen
im Wortlaut enthält, auch über die Ausführung derſelben auf-
klärt und vor allem Sinn und Zweck der Verordnungen erläutert,
dürfte er den genannten Forderungen entſprechen und den Land-
wirten ein dauernder Berater ſein.

Am zweckmäßigſten wird die Verbreitung durch die Behörden
oder die land wirtſchaftlichen Organiſationen ſein. Der Kriegs
brief Nr. 4: „Wie wir den Aushungerungsplan der Engländer
zuſchanden machen“, Preis im Hundert 1,20 Mark, poſtfrei 1,50
Mark, der ſich in erſter Stelle an die brotkaufende Bevölkerung
wendet, iſt von zahlreichen Stadtverwaltungen in Maſſen ver-
breitet worden.

Bücher Deutſchen Geiftes. 14 geſchmackvolle Pappbänd-
chen in hübſchem Pappgehäuſe 6 Mark. Jnhaltsverzeichnis und
Einzelpreiſe: Walter von der Vogelweide, Gedichte. 40 Pfg.
Luther, An den chriſtlichen Adel deutſcher Nation. 40 Pfg.
Möſer, Patriotiſche Phantaſien. 40 Pfg. Fichte, Reden an
die deutſche Nation. 40 Pfg. Goltz, Zur Geſchichte und Charak-
teriſtik des deutſchen Genius. 70 Pfg. Bismarck, Reden. 60
Pfg. Mehyer, Hans, Das deutſche Volkstum. 30 Pfg.
Hirchhoff, Die deutſchen Landſchaften und Stämme. 50 Pfg.
Helmolt, Deutſche Geſchichte im Lichte deutſchen Volkstumsh 40
Pfg. Mogk, Die deutſchen Sitten und Gebräuche. 30 Pfg
Köſtlin, Die deutſche Tonkunſt.
bildende Kunſt. 40 Pfg. Whchgram, Die deutſche Dichtung
und das deutſche Volkstum. 40 Pfg. Zimmer, Die deutſche
Erziehung und die deutſche Wiſſenſchaft. 50 Pfg. Verlag des
Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig und Wien.
„,JCG7JFF J J „G„GàJTZT J.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den

e eil: K. Steinhauf.prechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

aus Dr. Oetker's CIIIStin

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

sind wohlschmeckend und ein

zu richten.

vorzügliches Nahrungsmittel, be-
(1233sonders für Kinder.

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg., überall zu haben.

2 Leipzigerstr. 21.

30 Pfg. Thode, Die deutſchen
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Astoria n
Rin Film für die gebildete Welt.

Der Golem!
Das Mysterium eines talmudischen Götzenbildes.

Paul Wegener in der Hauptrolle.

Du hast mich hesiegt.
Eine packende Herzenstragödie.

In der Hauptrolle Waldemar Psylander.
III

Passage e
Heute nen

Deutsche Anlagewerte.
Ich bin bis auf weiteres Abgeber von

40 und 5 Relchs- bezw. Kriegeanleihe,
Ah und 59 Preuss- Schatzanweisungen,
39 und 3 und 45 Preuss. Consols,I Deutschen Stadtanlelhen und Preuss- Proving-

anleihen,40 ündeilsich. Sächs. Landsechaftl. Pfandbriefen,4 n 4 Hypothekenbank Pfandbriefen, in
einzelnen Bundesstaaten mündelsicher,

zu günstigen Kursen,

B. J. BRaer, Bankgeschäft,
Halle a. S.. Postatrasse 17.

n

Fürs Feld
ßohseidene Hemäen und Hosen

nach NMass
innerhalb 24 Stundoen.

(306a

10. Mk.

Seiden-TrihotHemäden und Hosen ne
9. Mk.

Krankenkaſſe ſü r Mitglieder des

12.- 15. 189. 20. 22. M.
Leinenhaus

Weddy-Pönick
Halle (S.) Leipzigerstr. 6.

l1245

handwerkermeier vereins halle a. S.

Generalverſammlung
am Freitag, den 19. Februar 1915, abends S Ubr
im Reſtaurant „Augnſtinerbräu“, Mittelſtraße.

Tagesordnung 1. Jahresbericht.
der Kaſſenreviſoren und
4. Vorſtandswahl.
6. Verſchiedenes.

2. Rechnungslegung. 3. Bericht

5. Wahl der Kaſſenreviſoren. zum e
(292a Sprachen 3 Klaſſen je Jahr. AbDer Vorſtand. Stern und Mi ne re

Bereohtigtolandw. Sohule Marienberg

mit Realabteilung zu Helmstedt.
Beginn des Sommerhalbj.: 13. April.ntlaſtung des Kaſſierers. (Franzöſ) und Realabtlg. u. Jpriteg

Ini. reiw. Dienſt uſw. Ackerbauſchule (theoret., ohne fremde
andwirtſchaftsſlaſſen: VBerechttenie

angsprüfung an allen Abteilungeurch die Direktion. éilaUm zahlreiches Erſcheinen bittet

i Mutter.
Eine ergreifende, spannende dramatische Handlung

in 4 Akten.
In der Hauptrolle Betty Nansen.

Schneehall und ihr Freund.
Amerikanisches Drama,

sowie in beiden Theatern das interessante
BReiprogramm. (1249

I Freitag, den 12. Februar, 8 Vhr Thalisfestsäle m

Volkstümlicher
Richard Wagner Abend.

Kammersänger Heinrich Hensel (Tenor)
(Hamburg--Bayreuth). (367 a

Hotrat Dr. Alexander Dillmann Giavier
(München).

Vorspiel und Glockenszene.
Nothung, neidliches Schwert! Rheingold Gewitter- und
Göttereinzug. Walküre: Winterstürme. Lohengrin
Weissagung an König Heinrich. Walküre: FPeuerzauber.

Lohengrin: Gral-Erzählung.
Konzertflügel „„Blüthner“, Vertreter: B. Döll.

Teil des Reinertrages für städt. Kriegshilfe.
R Karten 0.85, 1.05, 1.30, 1.85, 2.10, 2.60 M. bei Heinr. Hothan.

Parsifal Siegfried

Dhäringiseh- Sächsischer Gesehiehtsverein.

Der heute angesetzte Vortrag des Herrn Geheimrat
Professor Dr. Lamprecht

findet nicht im Auditorium maximum, sondern

in der Aula der VUniversität
statt.

Konzerthaus „Vaterland“
Landwehrstrasse 3, am Riebeckplatz.

Täglich D' Ulmer Spatzen? en
Bier 15 Pfg. Stimmung?!! (296a

Woehentags Eintritt frei!

Eisbahn Ziegehviese

geöffnet bis abends 10 Uhr.

Humor!!
O r. Bockbier.

Zum Würzburgers“
am Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87.
Ausſchank von Würzhurger Bürgerhbräu,

Siphon-Versand. 225

r

bleibt unerreſcht

Gutenberg
312 6Für Fruchtweinschenke. W Ergepenet W. Trepseteim. Zamncdler, et e

Unsere

In Molzhülsen verpackt

H. Schnee Nachf., Gr.

leiden furchtbar unter der r Jm Sende daher jedermann als dringend notwendige Liebesgabe: r
Apotheker Altmanns „Ohnelaus“,

bestbewährtes Schutza mittel gegen das lüäüstige UVUngeziefer.
Hentze., Schmeerstr. 24; Friseur O. Hoſffimann, Dessauerstr. 9; Drogerie Otto Kramer,
Mittelwache 9/10; Reinh. Poser, Friedrichstrasse 1; Gustav Rensech, Poststrasse 4;

M. Waltsgott Nachf., Gr. Ulrichstrasse 20; W. F. Wollmer. Gr. Ulrichstrasse 68;
Weitere Verkaufsstellen werden, auch an anderen Plätzen, vergebendurch die Fabrikanten Th. Franz Co-. Halle a- S.

Krieger üm PVelde

zu haben bei: Gebr. Franz, Gr. Märkerstr. 24; Albin

Steinstrasse 84; VUlrich- Drogerie, Kl. Ulrichstrasse 2;

Telephon 908. (299a

Cognacflaschen

m. bruchsich. Verpackung
für 500 g-Feldpostbriefe
De 35 Pfg.

C. W. Ritter.
Leipzigerstrasse 90.

Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.

labfehs Kochschule

Gr. Steinstr. 14 1068
Erstklassiges Lehrinstitut unterLeitung staatl. geprüft. Lehrerin.

Schwachbegabte
Kinder finden in d. B. Wildt'ſchen
Erziehungsanſtalt in Nordhauſen

Harz) d. beſt. Ausbild. Proſp. frei.

40 jähriger Erſolg!
77
entdautpflege an

alle
Unreinheiten
der Haut, ver-
leiht ihr ein C
jugendlich

frisches Aus-
sehen

und beseitigt
Gesichtsfalt.,
Runzeln, zSommersprossen, Röten und

graue Haut. [291a
à Flasche M. 1.-- bei

Oscar Ballin sen. u. jun.,
Parf., Leipzigerstrasse 91 u. 63.

o J e e en e

enkers
für den

Hauspufz
Gas-Glühstrümpte

von 35 Pfg. an w. r
G. Brose, Gr. Sandberg 8

Tel. 282 (am Zivilgericht). 285

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche e

Ktruwpiwar el. Irikotagon

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Eiſerne Hrühbeet-
fenſter-Rahmen,

94/156 em, lieſert ſolange Vorrat
billigſt 2950

H. Duckstein, Alsleben 6.

r Wwaſchgefäfßze,
M. ddauerh., billigſt. R.-Sp.V.

BleichSoda

S Apiritus- 6luhljSMENHR Virituv6luhlieht,
o J Ersatz für PetroleumL J 0 1 Ltr. brennt ca. 17 Stunden.

Vertriebsstelle der Spiritus- Zentrale Berlin:
Ersatzteile. Reparaturen.

Gustav Renseh, Poststr. 4.1236]

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G.,
älteste und grösste Anstalt ihrer Art

in Europa, gegr. 1627.
Vefsicherungsbestand Ende 1914:

Eine Milliarde und
Zweihundertund zwanzig Millionen M.

Versicherung mit Finschluss der Kriegsgefahr,
besonders günstig für Landsturmpflicktige.

Bezirksdirektion Halle a. d. S.
0. Fchindler, Bernburgersttasse 2. Telephon 1766.

Elehtrische Licht u. Kraftanlagen

Blitzableitep.
Carl Berger, Halle a.

[323

Gottesackerstr. 16.
e 9 Fernruf 756.

Soldaten!
Kleiderschilcler a Leinewand

wie dieses

26 ſteh Wilhelm Müller
7. Ersatz-Feld-Art.-Reg.

Mk. I.-

fertigt sofort an

Otto Thiele, Drucherei der Halleschen Zeitung,

Leipziger Strasse 61/62.

Sicherste Kapitalanlage
bei hoher Verzinsung auch in Kriegszeiten gewährt

besonders lteren Leuten die
Küchsiveho Benten Vorvieherungs Angtalt

zu Dresden
durch Rinzel- u. gemeinschaftliche Renten-F Versicherung mit Kapitalverzicht.

Prospekte und sonstige Auskunft durch die GeschäftsHalle (Saale), Hermannstr. 3. Oarl t J
544

Militär-Kusrüskung
sehr vwilIlig. [1250

G. Liehermann, kann
Stadttheater in halle.
Mittwoch, d. 10. Febr. 1915

Abends 7 Uhr:
145. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Schülerkarten à 1,30 Mk. (einſchl,
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkgaſſe,

Der Troubadour,
Oper in 4 Akten von Salvatore
Commarano. Muſik von G. Verdi.
Spielleitung: Oberreg. Theo Raven
Muſikal. Leitung: Herm. H Weßgler,

Jnſpizient: Karl Jordan.
Perſonen:

Graf Luna E. van Horſt,
Leonore, Gräfin von

Sagaſto Alice v. Boer.
Jnez, deren Vertraute Heinemann,
Manrico, ein

Bernh. Vötel.Troubadour
Ruiz, Manricos

Fr. Gruſelli
Weißler.

Freund
nAzucena e. Zigeunerin Fr. Gollmer.

Ein Bote W. Bahn.
Ein alter Zigeuner E. Maithießen

Gefährtinnen Leonorens. Diener d.
Grafen. Zig uner u. Zigeunerinnen.
Die Handlung ſpielt teils in Viscaja,

teils in Arragonien,
Jm 3. Akt: „Zigennertanz“,
arrangiert von der Ballettmeiſterin

Adele StahlbergWieſt.

Nach dem 2. Akt längere Pauſe.
Faſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 71 Uhr.

de 10 Uhr. (1244
Donnerstag, d. 11. Febr. 1915:
146. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Neuheit! Zum 1. Male: Neuheit!

Die goldene Lochke.
Luſtſpiel in 3 Akten von K. Küchler

D

Raiseru Saal
r. Steinstr. za

Täglich patriot. Konzerte
des österr. xDamen-Salön-Orchesters 0

Die Feldgrauenig eleg. feldgrauen Uniformen.
Prachtvolle Wandgemälde und
Lichtbilder von den Kriegs-

schauplätzen. x
Kaiser- Kaffee

mit Weinstuben und Bar.
Bis 12 Uhr nachts

AGrossstadtbetrieb.
S.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: Undine
Altes Theater: Mittwoch Minna

von Barnhelm.
Operetten Theater: Mittwoch:

Endlich allein.
Schauſpielhaus: Mittwoch: Die

Kreuzelſchreiber.

Erfurt.
Stadt-Theater: Mittwoch Doktor

Klaus.
Deſſau.

Hof Theater: Mittwoch: Der
BarbiervonBagdad. Suſannens
Geheimnis.

arbeiten fertigt
neu u. moderniſiertVerwencet Kreuzpfennigmarken. G. Niederwmaul,

Poſtſtraße 1.Haar-
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mittwoch Beilage zu Vr. 67 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

e eeeeeereroeoeeeeProvinz Sachſen und Umgebung.
Landrat von Kotze gefallen.

Der Landrat des Kreiſes Wanzleben, Hanspeter
v. Kotze, Sohn des Rittergutsbeſitzers und ſtellvertretenden
Landrats Herrn v. Hotze auf Klein-Oſchersleben, iſt den Hel
dentod für unſer Vaterland geſtorben. Wie erinnerlich, iſt vor
einiger Zeit bereits ſein Bruder, Herr Rittmeiſter Detlev
v. Kotze gefallen.

Der Kanſteinkegel eingeſtürzt!
Der allen Touriſten weit und breit bekannte „Kanſtein“,

zwiſchen Worbis und Wintzingewrode gelegen, ein etwa
10 Meter hoher, mächtiger Kalkſteinfelſen, deſſen Romantik ihm
eine beſondere Würde verlieh, von deſſen Plateau ſich eine
wundervolle Rundſicht bot, ift unter donnerähnlichen
Getöſe, Donnerstag nachmittag zuſammengebrochen.
Froſt und Schnee haben den viele Jahrhunderte alten nadel
förmigen Felskegel in ſich zerſtört. Umfangreiche Schutthalden
bilden nur noch ſeine Ueberreſte. Der ſtehengebliebene meter
hohe Stumpf droht auch noch einzuſtürzen. Eins der ſchönſten
Naturdenkmäler weit und breit iſt damit dem Zahn der Zeit zum
Opfer gefallen.

g. Aus dem Saalkreiſe, 8. Februar. Von der Polizei
ſtunde im n Jn verſchiedenen Ort-ſchaften des Saalkreiſes iſt durch die Herren Bezirkswachtmeiſter
den Gaſtwirten mündlich bekanntgegeben worden, daß eine ſtrenge
Durchführung der Polizeiſtunde befolgt werden muß, indem 12 Uhr
nachts der öffentliche Schankbetrieb zu ſchließen iſt, und Zuwider
handlungen Beſtrafungen, ſogar mit Gefängnis für den Wirt und
die betreffenden Gäſte, nach ſich ziehen werden. Der vorläufig
mündlichen Bekanntgabe wird noch eine ſchriftliche Verfügung
olgen.r Döllnitz (Saalkreis), 8. Febr. (Stare.) Trotzdem daß der

Winter uns noch ſein wahres Geſicht zeigt und uns Schnee und
Eis ſchickt, wurden Ende vergangener Woche an dem Wieſengrunde
bei der hieſigen Rittergutsziegelei 2 Scharen Stare von 8 und
10 Stück beobachtet, welche an offenen Waſſerſtellen nach Nahrung
ſuchten. Wenn nun auch dieſe Frühlingsboten uns nicht gleich
den wahren Frühling bringen, ſo richten ſie doch unſere Blicke auf
das Nahen desſelben hin.

x Klepzig, 8. Febr. Der landwirtſchaftliche
Verein) gedenkt am Mittwoch, den 17. Februar, eine Ver
ſammlung zu halten, in welcher Herr Curths von der Land
wirtſchaftskammer in Halle einen Vortrag halten wird über die
„Wirtſchaftsführung während des Krieges“.

g. Lochau (Saalkreis), 8. Febr. (Beförderung.) Der
Gefreite d. Reſ. Alfred Bennemann, ein Bruder des hieſigen Guts
beſitzers Otto Bennemann, welcher beim 4. Jäger-Bataillon ſchon
am 1. Mobilmachungstage mit nach Belgien ausrückte, wurde
wegen bewieſener Tapferkeit vor dem Feinde und Ausführung
ſchwieriger Patrouillengänge zum Oberjäger befördert. Jn Nord-
frankreich durch einen Granatſplitter am linken Unterſchenkel ver
wundet, konnte er aus dem Lazarett zu Glauchau und nach kürzem
Aufenthalte in der Heimat geſund wieder nach der Garniſon
zurückkehren, von wo aus er bald wieder ins Feld rücken wird.

g. Ammendorf, 8. Febr. Seltſamer Fund.) Jn einem
hieſigen Ausſpanngaſthofe fand kürzlich der mit der Entfernung
des Düngers aus den Ställen beauftragte Mann unker den
Strohreſten ein totes Füllen, von brauner Farbe. Die Nach-
forſchungen, welches Stütenpferd hier in Betracht kommen und
ein totes Füllen geboren haben könne, ſind ergebnislos geblieben,
und der betreffende Beſitzer, welcher hier ausgeſpannt und ſein
Pferd eingeſtellt hatte, ſieht ſich daher in der Hoffnung, daß ſein
Pferd trägt, getäuſcht, ſo daß es für ihn ein Rätſel bleibt, daß die
Anzeichen der Trächtigkeit ſeines Pferdes nun doch nicht zutreffend
ſind.

Gutenberg bei Halle, 8. Febr. (Vater ländiſcher
Abend.) Für geſtern Sonntag war zu einem Vaterländiſchen
Abend hier nach der Trebſteinſchen Obſtweinſchänke eingeladen
worden. Zahlreiche Einwohner, erfreulicherweiſe ſehr viele aus
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den handarbeitenden Ständen, hatten ſich eingefunden, um einem
ſehr beifällig aufgenommenen Vortrage des Schriftleiters der

Halleſchen Zeitung Mieſchner aus Halle über die gegen
wärtigen Kriegsläufte zugzuhören. Der Redner beſprach insbe-
ſondere die traurige Rolle, die England in dieſem Völkerringen
ſpielt. Jn ein Hoch auf unſer geliebtes Deutſchland und unſer
geliebtes Kaiſerhaus wurde begeiſtert eingeſtimmt. Tiefe Wir-
kung rief der Vortrag des Liſſauerſchen Haßgeſanges hervor,
und auch andere Dichtungen, die dieſer Krieg geboren hat, fan
den ihr Echo in den Herzen der Hörer. Dem Vortragenden

herzlich gedankt.
BrachwitzFriedrichsſchwerz, 9. Februar. (Schulſpar-

kaſſen.) Die Reviſion der Schulſparkaſſen durch die Vorſtände
und die Reviſtonskommiſſionen ergab nach Rückzahlung der Gut
haben an die Konfirmanden für Brachwitz einen Beſtand von
1284,43 Mark, für Friedtichsſchwerz 393,80 Mark.

Nauſitz im Tale, 8. Febr. (Land wirtſchaftlicher
Verein.) Am 12. Februar, nachmittags 3 Uhr, verſammelt ſich
der forſt- und landwirtſchaftliche Verein Wiehe
im hieſigen Vereinslokale zu ſeiner Winterſitzung. Außer Rech-
nungslegung und einem Beſchluß über gemeinſame Beſtellung von
Saakkarkoffeln ſteht ein Vortrag des Herrn Dr. Mehyer, ſtellvertre
tenden Vorſtehers der agrikultur-chemiſchen Verſuchsſtation der
Landwirtſchaftskammer Halle über „Düngung und Fütterung in
jetziger Kriegszeit“ auf der Tagesordnung.

Teuchern, 8. Febr. (Ankunftvon Beutepfſerden.
Tabaktag. Goldſammlung.) Jm Laufe der Woche

treffen hier 40 belgiſche Beutepferde ein. Sie werden in einem
Gehöft eingeſtellt und nächſten Sonnabend von vormittags 11 Uhr
an öffentlich meiſtbietend verſteigert. Der geſtern von der
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz hier veranſtaltete Tabaktag
hat einen reichen Ertrag an Tabak, Zigarren, Zigaretten und
Geld gebracht. Auch hier hat die Furcht vor Verluſten viel
Gold zutage gefördert. Meiſt ſind es kleine Leute, die ihre Er-
ſparniſſe verborgen gehalten haben. Der Poſt, der Kämmereikaſſe
und vielen Kaufleuten werden täglich kleinere und größere Beträge
zum Einwechſeln gebracht. Die Poſt kann jeden Tag durchſchnitt
lich über 2000 Mark einliefern. Eine Frau brachte 650 Mark
und als man ihr ſagte, es wäre höchſte Zeit, brachte ſie noch
600 Mark.

Löbejün, 9. Febr. (Wieder ein Kind der Familie
Krinitz ausgezeichnet. Auf dem Kriegsſchauplatz im
Weſten wurde ein zweiter Sohn des verſt.
Krinitz, der Lehrer Ernſt Krinitz, zum Offizier Stellvertreter
befördert. Wegen ſeiner Entſchloſſenheit und Unerſchrockenheit
vor dem Feinde wurde er kurz vor Kaiſers Geburtstag mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

S Aus dem Unſtruttale, 8. Febr. (Marktbericht.) Die
vergangene Woche verlief im allgemeinen ruhig, und die An
fuhr entſprach der Nachfrage. Jm Obſthandel wirkte die ein
getretene Kälte ungünſtig auf das Geſchäft. Teilweiſe traten in
einzelnen Artikeln Preisſteigerungen ein. Für Gemüſe wurde
bezahlt: Kartoffeln in Ladungen von 1500 Kilo für 50 Kilo 2,75
bis 3,50 Mark ab Verladeſtation exkluſive Verpackung, im Klein
handel 4--4,50, Salathörnchen 5——6, Auguſter 8——9, Zwiebeln
10--12, Möhren 8-8,50, Kohlrüben 3——8,50, Spinat 25-—-30,
Braun oder Grünkohl 14—-15; Kohlrabi das Schock 1-—1,50,
Sellerie 3--6, Meerettich 6—-8, erſte Qualität, ſtarke Sbtangen
10--12, Rettich 4--6, Kopfſalat 3--4; Wirſing die Mandel 1,50
bis 1,75, Weißkraut 1,50——2,50; Rotkraut das Schock 6—-7;
Blumenkohl die Stiege 4—-4,50; rote Rüben die Mandel 0,60 bis
0,70, Rapontika 1; Radieschen das Mandelbündchen 1-—1,25,
Endivien 0,40—-0,50, Schwarzwurzeln 0,20—0,25; Endivien 0,20
bis 0,25; Peterſilie das Pfund 1-—-1,50, Beifuß 1, Roſenkohl 0,865
bis 0,40, Knoblauch 0,50-—-0,60; Fenchel das Bündchen 0,10; Obſt:
50 Kilo Hochäpfel 10--11, Reinetten, Schwarzborsdorfer,
rheiniſche Bohnenäpfel 15—18, erſtklaſſige Tafelbirnen 20 30,
Haſelnüſſe 50—-55, Walnüſſe 35——40; Wild: Rehwild das Pfund
0,80-—-1,20, Truten 0,70 1; Enten das Stück 2——4,50, Kapaunen
3--4, Hühner 1,50——3, Hähnchen 0.75--2, Tauben 0,40--0,90,
wilde Enten 0,80-—-1,50, Faſanenhähne 1,30-—2,25, Faſanen
hennen 1,20--1,70; Eier: das Schock Kalkeier 5——5,50, Land
eier 6,50--7,60; Landbutter das Pfund 1,80-—-1,40, Molkerei-
Butter 1,60--1,70 Mar. Der Handel in Fettſchweinen war ſehr
rege, da infolge der täglichen Ermahnungen in den Zeitungen
ſich viele Leute veranlaßt ſehen, ein Schwein zu ſchlachten oder,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine intereſſante Uraufführung.

Jm Herzoglichen Hoftheater zu Deſſau fand
die Erſtaufführung Alexander Ritterſchen Oper „Der
faule Hans“ ſtatt. Der Dichterkomponiſt war bekanntlich
mit einer Nichte Richard Wagners verheiratet. Seine Opern
und ſhmphoniſchen Dichtungen fanden nicht die nötige Aner
kennung. Um ſo höher iſt das Verdienſt der Hofoper anzu
ſchlagen, daß ſie „den faulen Hans“ einſtudiert hat. Der
Tondichter ſteht vollſtändig in Wagners Banne; oft mangelt der
an ſich wirkungsvollen Handlung der nötige Fortſchritt; aber
überall iſt ein lebhafter Sinn für gewählte Orcheſterfarben und
eine hohe Begabung für muſikaliſche Charakteriſtik zu konſta
tieren. Namentlich in den lhriſchen Momenten iſt die Muſik oft
von großer Tonſchönheit.

Die Aufführung, mit großer Sorgfalk vorbereitet, nahm
unter Generalmuſikdirektor Mikoreh s Leitung einen pracht
vollen Verlauf. Die ſchwierige Hauptrolle ſang Herr Kammer
ſänger Engelhard mit beſtem Erfolge. Daneben zeichneten
ſich Frau GuraHummel als Königin und Herr Rei-
ſin ger als Graf Hartung aus. Der Ritterſchen Oper folgte
Glucks niedliches Schäferſpiel, „Die Maienkönigin“, das
bereits in voriger Spielzeit eine ſehr beifällige Aufnahme ge
funden hatte und auch geſtern wieder ungemein

Dr. O. T.
Der neue Direktor der Dresdener Skulpturenſammlung.

Zum Nachfolger von Geheimrat Treu iſt, wie bereits ge
meldet, Prof. Dr. Paul Harrmann, langjähriger Kuſtos an
der Dresdener Skulpturenſammlung, ernannt worden.

Herrmann iſt 1859 in Halle geboven, ſtudierte in Berlin
Archäologie, war dann als Volontär. an Berliner Muſeen tätig
unter Furtwängler und Curtius und kam hierauf Ende 1889
nach Dresden. Wie Treu ſeine wiſſenſchaftliche Stellung
durch die Ausgrabungen von Olympia begründete, ſo Herrmann
durch die Herausgabe der großangelegten „Denkmäler der
Malerei des Altertums“, die bei Bruckmann erſcheinen.
Herrmann hat mit dieſem ſchönen Werke ein gänzlich brach-
liegendes Gebiet in Arbeit genommen. Durch ihn ſind wir zum
erſten Male über das maleriſche Können der Alten unter
richtet worden man darf fagen: muſterhaft unterrichtet
worden, denn die Blätter geben uns in einer vollendeten Re
produktionstechnik einen ausgezeichneten Einblick in das künſt
leriſche Können der Antike. Herrmanns großes Werk erlaubt es
uns auf all die glatten, allen Charakters entkleideten Stiche in
den Pitture di Ercolano, die Umrißzeichnungen, die, nach akademi-
ſchen Rezepten ſchematiſiert, den Tafeln des Muſeo VBorbonico
zugrundeliegen, und die nur zeigen, wie ein antikes Gemälde
nicht ausgeſehen hat, zu verzichten. Die maleriſchen Qualitäten
der Vorbilder treten in Herrmanns Werk deutlich hervor.
Seit 1909 hält Herrmann, der übrigens auch an den ägineti
ſchen Ausgrabungen teilgenommen hat, an Stelle Treus Vor-
eſungen an der Techniſchen Hochſchule und der Akademie für
Sldenda Künſte in Oresden,

wurde aus der Mitte der Verſammlung für das Dargebotene

wenn dies nicht angängig, ſich aus hieſigen Privatſchlächtereien
größere Poſten Dauerware zu beſchaffen. Aus dieſem Grunde
hat aber ſelbſtverſtändlich auch eine Preisſteigerung ſtatt
gefunden, wie noch nie zuvor, und die Beſtände ſind in bedenk
lichem Abnehmen begriffen. Viele Leute bringen ſchon die
ſtärkeren Läuferſchweine, ſogar von 140—-160 Pfund an das
Meſſer. Bezahlt wurden bisher für leichte Schweine 60—62 Mk.
für 50 Kilo Lebendgewicht, mittlere und 3 Zentner und darüber
ſchwere koſteten 642-66, gang ſchwere ſogar noch mehr; jedoch
ſind die letzten Qualitäten ſelten zu kaufen. Starke Läufer,
welche ſehr geſucht waren, brachten 54——56, Saugſchweine 18 bis
24 Mk. das Paar. Bullen 50 Kilo 40——50, Kälber 42 48,
Lämmer 46——52, Hammel 46——51, Bockfleiſch ausgeſchlachtet 50
bis 60 Mark. Im allgemeinen war das Geſchäft in allen Sorten
Schlachtvieh lebhaft; trotzdem trat eine Steigerung mit Aus
nahme von Schweinen nicht ein.

Z. Annaburg, 9. Febr. (Kriegsfamilienabend.) Der
Annaburger Landwehrverein veranſtaltete am Sonntag abend im
Saale des „Goldenen Ring“ einen wohlgelungenen Kriegs
familienabend, der erfreulicherweiſe ſtark beſucht war. Der Vor
ſitzende, Kamerad Heintze, begrüßte die Anweſenden und ver
breitete ſich in längerer Ausſprache über das Bild: „Der Kaiſer
in Feldgrau“, das als Weihnachtsgeſchenk zu dem deutſchen Volke
gekommen iſt. Den größten Teil des Abends füllten drei längere
Vorträge des Vorſitzenden aus: 1. „Hindenburg, der BefreierOſtpreußens“; 2. „Jm Handgemenge mit einem Kuſſen (Kriegs-
erlebnis eines Vereinskameraden); 3. „Auf dem oſtpreußiſchen
Kriegsſchauplatze“ (mit 84 Lichtbildern. Die feſſelnden Vorträge
fanden allſeitigen Beifall. Die Pauſen füllten Hindenburglieder
und gemeinſame Geſänge aus. Mit dem herrlichen Lichtbilde
„Der Kaiſer in Feldgrau“ und dem Geſange des Liedes „Deutſch
land, Deutſchland über alles“ wurde der ſchöne Kriegsfamilien-
abend geſchloſſen.

r Querfurt, 8. Febr. (Hohes Alter. Goldenes
Meiſterjubiläum.) Heute begeht der in weiten Kreiſen
bekannte älteſte Einwohner Querfurts, der frühere Apotheken-
beſitzer Herr A. Neumann, Ritter mehrer Orden, ſeinen 90. Ge
burtstag. Jn ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter und Magi-
ſtratsaſſeſſor, als Vorſitzender und Gründer des Gewerbevereins,
als Vorſtandsmitglied des Land wirtſchaftlichen Vereins, ſowie als
Begründer der Loge „Minerva“, hat er ſich in unſerer Stadt
mancherlei Verdienſte erworben. Anläßlich des heutigen Tages
wurde Herr Neumann mit einer großen Zahl Gratulationen be
dacht. Möge der Gefeierte noch manches Jahr auf ſein erfolg-
reiches Leben zurückſehen und ſich des goldenen Friedens er
freuen können, der uns auf den großen Krieg beſchieden ſein
möge. Vorigen Sonnabend feierte Herr Stellmachermeiſter
Friedrich Kölbel hier ſein 50.jähriges Meiſterjubiläum. Dem
Jubilar wurden zahlreiche Ehrungen zuteil.

Aus der Altmark, 8. Febr. (Flußregulierungen.
Bahn. Haſenſeuche.) Unter den altmärkiſchen Fſüſſen

ſind beſonders die Bieſe, die Milde und die untere Jeetze regu-
liert worden. Das neue Waſſergeſetz geſtattet eine zwangs-
weiſe Heranziehung auch der widerſtrebenden Anlieger, wodurch
die Leiſtungsfähigkeit der betreffenden Genoſſenſchaften bedeutend
erhöht wird. Jn den Niederungen der genannten Flüſſe, die
ſonſt ſchon bei leichteren Regenfluten wochenlang überſchwemmt
waren, hat ſich ſelbſt jetzt nach dem andauernden Regenwetter
und der Schneeſchmelze im Januar nicht halten können, ſondern
iſt dank der Kanäle und gerade gelegten Flußkrümmungen über-
all raſch abgefloſſen. Der ſeit Jahren geplante Ausbau der
Kleinbahn Klötze--Gr.-Engerſee in eine normalſpurige Bahn iſt
jetzt durch Beiträge vollſtändig geſichert. Doch dürften die Arbei-
ten erſt nach dem Kriege begonnen werden. Aus verſchiedenen
Teilen der Altmark wird über das Vorhandenſein der Haſen-
ſeuche berichtet. Die Krankheit, an der die Tiere abmagern und
langſam verenden, iſt anſteckend.

n. Cöthen, 9. Febr. (Spitzbuben haben bekanntlich für
alles Verwendung. Geſtern abend entwendete ein beſonders
dreiſtes Mitglied der Diebes-Zunft im benachbarten Großpaſch-
leben einen vor dem Gaſthauſe ſtehenden Einſpänner-
ſchlitten und fuhr damit davon. Ein zufällig des Wegs
kommender Automobiliſt nahm den nach ſeinem Eigentum ſuchen-
den Schlittenbeſitzer auf und dann ging, der Spur folgend, die
Jagd los. Unweit des Geuzer Schleußparkes holte man den

Hans Schmidt-Keſtner F.
Der Schriftſteller Hans Schmidt Keſtner, ein Urenkel

von Charlotte Keſtner, der bei Kriegsausbruch ſofort wieder in
die Armee eintrat und als Hauptmann zu einer Fliegerabteilung
ging, iſt bei einem Uebungsfluge tödlich verunglückt.

Früher in Wiesbaden als freier Schriftſteller lebend, war er
ſeit 1911 als Schriftleiter beim „Hannoverſchen Anzeiger“ tätig.
Auch als Dichter und Bühnenſchriftſteller iſt er hervorgetreten.
Am bekannteſten ſind ſeine Offizierskomödien „Lutz Löwen-
haupt“ und „Budenzauber“. Der „Verein der Niederſächſiſchen
Preſſe verliert in ihm eines ſeiner führenden Mitglieder.

x

Vaterland“.
Unker dieſem Titel hat die bekannte Schriftſtellerin Friede

H. Kraze im Verlag von Adolf Bonz u. Comp., Stutt-
gart, ein Bänd Gedichte erſcheinen laſſen, das ſich aus der
Flut vaterländiſcher Lyrik weit emporhebt.

Hier iſt der bei Frauen ziemlich ſeltene Fall eingetreten,
daß glühende Vaterlandsliebe in vollendeter Form ausgedrückt
wird. Dieſe Gedichte von hohem literariſchen Wert ſind aus
tiefſtem, unmittelbaren Erl eben herausgeſchrieben. Sie geben
in ihrer plaſtiſchen, lebendigen Art ein Bild unſerer großen Zeit.
Wir erleben die wundervollen Tage der Mobilmachung, die Er
ſtürmung Lüttichs, Hindenburgs Sieg bei Tannenberg und vieles
mehr, das unſeren Herzen ſchnelleren Schlag gibt. Die Gedichte
ſind Ausdruck deſſen, was allen, die dieſe Zeit im Jnnerſten
erleben, die Seele durchglüht. Sie ſind Eindrücke einer ſtarken,
begeiſterten Frauenſeele. Dabei iſt die oft von männ-
licher Wucht, knapp, klar und von ſtarker Anſchaulichkeit. Die
Schattierungen von zarteſter, innigſter Lyrik in volksliedhafter
Einfachheit bis zur kraft und temperamentvollen Ballade
ſind ein beſonderer Reiz des Büchleins, das 1 Mk. koſtet und
jedem Freund guter, individueller Vaterlandsgedichte warm

empfohlen ſei. x H. R
Hoteldentſch.

Die Tägl. Rundſchau“ ſchreibt: Wie wenig ſich manche Leute
um die Beſtrebungen ſcheren, in Deutſchland der deutſchen
Sprache zu ihrem Recht zu verhelfen, beweiſen uns die täglich
bei uns einlaufenden Zuſchriften. Heute ſei wieder einmal ein
Brief abgedruckt, den uns ein verwundet aus dem Felde zurück
kehrender höherer Offizier voller Empörung ſchrieb:

„Aus dem Felde verwundet zurückkehrend, ließ ich mich,
des Nachts in Köln ankommend, auf gut Glück nach dem
nächſten Gaſthof fahren. An anderen Morgen frühzeitig
wieder aufbrechend, ſah ich mir die beiliegende Gaſthofrechnung
erſt im Eiſenbahnzuge näher an. Fch war ſtarr vor Empö
rung. Das „Hotel“ führte den ſchönen Namen „Excelſior“
und nennt ſich als deutſche Niederlaſſung in Zürich ſehr ge
ſchmackvoll „Hotel Baur au lac“. Die Zimmer bezeichnet die
Rechnung mit „Appartements“, aber nicht etwa neben
dem deutſchen Wort Zimmer, ſondern einzig und allein. Jn
gleicher Weiſe heißt es ſtatt Gepäck „Bagage“, ſtatt

Wagen. „Omnibus üatt Pförtner: „Porxtier“, ſtatt
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Fernſprecher: „Telephon“, Unterkunft mit Verpflegung
heißt „Penſion“, Einzelberechnung: „Spezifikation“,
und für das, was man zu ſich genommen hat, erhält man eine
„Reſtaurant-Note“. Für Uebertrag findet man das
Wort „Transport“. Und ſo etwas geſchieht am deutſchen
Rhein, während wir draußen ſtehen und gegen eine Welt von
Feinden für das Deutſchtum kämpfen und bluten!“

Schwediſch- engliſche antarktiſche Expedition.
„Petermanns Mitt.“ entnehmen wir: Die ſchwediſch engliſche

antarktiſche Expedition, die Prof. Dr. O. Nordenſkjöld im
Jahre 1915 nach Weſtantarktika führen wollte, um von einer
feſten Station aus Forſchungsfahrten zu Waſſer und zid Lande
nach den verſchiedenſten Richtungen auszuführen und Be-

ungen auf allen Forſchungsgebieten anzuſtellen, iſt, obobacht
wohl der ſchwediſche Reichstag eine Unterſtützung von 135 000 Kr.,
die auf fünf Jahre verteilt werden ſollten, bewilligt hat, im Hin
blicke auf den Kriegszuſtand, der den Aufbruch der engliſchen
Abteilung unmöglich machen dürfte, auf das Jahr 1916 ver
ſchoben worden. Ob die Expedition dann zum Aufbruch be
veit ſein wird, iſt mindeſtens noch zweifelhaft.

Leipzig. Die 50 jährige Doktorjubelfeier be
geht am 10. Februar der Leipziger Botaniker Kgl. ſächſ.
Geheimer Rat Prof. Dr. Wilhelm Pfeffer. Der ausgezeichnete
Pflanzenphyſiologe ſteht im 70. Lebensjahre.

Sein Geburtsort iſt Grebenſtein bei Kaſſel. 1865 erwarb
er in Göttingen den Doktorgrad, habilitierte ſich 1871 in Mar
burg für Botanik, wurde zwei Jahre ſpäter u. g. Profeſſor in
Bonn, 1877 Ordinarius in Baſel, kam 1873 nach Tübingen und
1887 nach Leipzig. Einen Ruf nach München hat er abgelehnt.
Der Gelehrte iſt u. a. Ritter des Ordens pour le mérite für
Wiſſenſchaften und Künſte, Mitglied der Akademien der Wiſſen
ſchaften in Berlin, München, Wien, Dr. rer. nat. h. c. von
Tübingen, Dr. med. h. c. von Königsberg und Halle. Sein
u Arbeitsgebiet iſt die Pflanzenphhſiologie.

ena. Der Probviadozent für Geſchichte an der Univerſität
Jenag Dr. Stephan Stoh iſt zum außerordentlichendaſelbſt ernannt worden. t 3 hen Pwoſeſſor

Berlin. Der Wirkliche Geheime Oberbaurat Karl von
Münſtermann in Berlin Wilmersdorf, früher
vortragender Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten, wurde in Anerkennung ſeiner hervorragenden
Leiſtungen in der techniſchen Verwaltungs und Lehrtätigkeit
auf dem Gebiete des landwirtſchaftlichen Waſſerbaues von der
Techniſchen Hochſchule zu Hannover zum Doktor Ingenieur
ehrenhalber ernannt. Geheimrat v. Münſtermann doziert
Kulturtechnik an der Berliner Landwirtſchaftlichen Hochſchule

Heidelberg. Der a. o. Profeſſor der emie Abteivorſteher am chemiſchen Loboratorium der mer r l
berg Dr. phil. nat. Erich Ebler hat einen Ruf als außer-
ordentlicher Profeſſor an die Univerſität Frankfurt g. M.
erhalten.

j
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Am ſchlechteſten kam der uneigennützige Automobiliſt weg: ſein
Wagen erlitt eine erhebliche Beſchädigung, zu deren Ausbeſſe-
nd wen ten We gar an AWWend auf offener Aand-
ſtraße wahrlich kein Vergnügen.

S Zerbſt, 9. Februar. (Petroleummangel undKupferſperre. Unbegründete Sorgen.) Durch
den Mangel an Petroleum ſind die Anträge beim hieſigen Gaswerkum Anſchluß an das Gasleitun 73 ſo uhtreich einge
en daß ihnen das rk rbeitermangel nur zum
leinen Teil nachkommen kann. Auch die Anſchlüſſe an die Ueber
landzentrale haben ſich ſtark vermehrt, doch ſoll es wegen des
Mangels an Kupferdraht in Frage geſtellt r ob weitere
anſchlüſſe auch fernerhin r wer können. rch
ein hier verbreitetes falſches cht, daß eine Beſchlagnahme
ſämtlicher Schweinevorräte bevorſtände, ſind hier bedauerlicher-
weiſe zahlreiche Leute zur Schlachtung von Schweinen geſchritten,
die noch lange nicht ſchlachtreif waren, zum Teil nur 80 Pfund
oder gar darunter wogen. Natürlich hat auch die Furcht vor der
Maul und Klauenſeuche, die in einigen Kreisorten noch in großem
Umfange herrſcht, in unſerer Stadt aber bis auf einige wenige
leichte Fälle erloſchen iſt, und der Futtermangel manche vorzeitige
Schlachtung veranlaßt. Dennoch bleibt die Zahl der Schweine
ſchlachtungen im hieſigen Schlachthaus, wo auch die Tiere für die
Hausſchlächterei geſchlagen werden müſſen, für den Monat Januar
(1172) weit hinter der Zahl im November (1315) und Dezember
(1246) zurück. Jm Januar 1914, alſo in Friedenszeit, betrug die
Zahl der Schweineſchlachtungen 875.

Aus Thüringen, 8. Febr. Eiſenbahn und Nah
rungsmittelfrage.) Jm Hinblick auf die Bedeutung derErnährungsfrage in der jetzigen Kriegszeit hat die Eiſenbahn
behörde zu Erfurt angeordnet, daß alles im Beſitz der Eiſenbahn
befindliche Land, welches nicht für eigene Zwecke benötigt wird
und ſich zur Feld- und Gartenbeſtellung eignet, dieſer Nutzung
zugeführt wird. Der möglichſt niedrig zu bemeſſende Pachtzins
kann im erſten Jahre ganz erlaſſen werden, ſofern die Pächter die
Urbarmachung des brachliegenden Landes ſelbſt übernehmen oder
ein Mangel an Bewerbern oder ſonſtige Umſtände nicht die ge
hörige Ausnutzung des Geländes erwarten laſſen. Die für den
Gemüſebau zur Verfügung geſtellten Flächen ſollen in der Regel
300 Ouadratmeter nicht überſteigen können aber in Ausnahme-
fällen bis 600 Quadratmeter groß ſein. Bei dem Umgraben oder
Umpflügen des Geländes wird den Pächtern Beihilfe und weit-
gehendſte Erleichterung der Bahnverwaltung in Ausſicht geſtellt.

Weimar, 8. Febr. (Die Landwirtſchafts kammer
des Großherzogtums Sachſen-Weimar) faßte fol
genden Beſchluß: „Auf Grund des Bundesratsbeſchluſſes vom
21. Januar d. Js. ſind im Großherzogtum Verordnungen erlaſſen,
nach welchen für ein Pferd nur 6 Zentner Hafer, alſo auf einen
Tag 3 Pfund, belaſſen werden ſollen. Die Landwirtſchafts-
kammer erklärt, daß bei einer derartigen Fütterung der Pferde
die Beſtellung der Felder vollkommen ausgeſchloſſen iſt und bittetdaher, an Guftändiger Stelle dahin vorſtellig zu werden, daß

mindeſtens 8 Pfund Hafer für das Pferd und den Tag belaſſen
werden. Außerdem iſt es von Jntereſſe und der Viehzucht drin-
gend notwendig, daß zur Aufzucht abgeſetzter Stücke Rindvieh
mindeſtens 5 Pfund Hafer zur Verfügung bleiben. Ebenſo wird
noch beantragt, an zuſtändiger Stelle dahin vorſtellig zu werden,
daß für Melaſſefutterzucker Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, oder daß dieſe
Futterartikel beſchlagnahmt werden.“ Die Kammer-Jahres-
rechnung für 1914 ſchloß ab mit 81 436 Mk. Einnahme und 76 311
Mark Ausgaben. Der Staatszuſchuß betrug 37 500 Mk. Das
Kammervermögen beträgt 45 688 Mk. Der Voranſchlag für das
Jahr 1915 ſieht eine Einnahme von 82 900 Mk. vor. Von den Aus-
gaben in gleicher Höhe ſind vorgeſehen: 4400 Mk. für landwirt
ſchaftliche Zwecke, 2000 Mk. für Düngungsverſuche, 6750 Mk. zur
Förderung der Rinderzucht, 2000 Mk. zur Förderung der Ziegen-,
Schaf und Schweinezucht, 1650 Mk. zur Förderung der Pferde-
zucht, 10 500 Mk. für das Tuberkuloſe-Tilgungsverfahren, 14 600
Mark für landwirtſchaftliche Winter- und Haushaltungsſchulen.

Greiz, 8. Febr. (Stiftung.) Der kürzlich verſtorbene
Rentier Franz Auguſt Jakob von hier hat ſeine Schweſter
Wally Jakob als Vorerbin für ſein Vermögen und die Stadt
Greiz nach deren Tade als Nacherbin eingeſetzt. Das Geſamt-
vermögen, das etwa 21 000 Mark betragen wird, ſoll ſpäter als
Franz JakobStiftung verwaltet und die Zinſen an unſere Wohl
tätigkeitsanſtalten alljährlich verteilt werden. Der Gemeinderat
nahm die Stiftung dankend an.

NMeiningen, 8. Febr. (Städtiſches.) Der Gemeinde-
rat beſchäftigte ſich in ſeiner jüngſten Sitzung mit der Frage der
Erhöhung der Gemeindeumlagen. Der Not gehorchend, wurde einſtimmig beſchloſſen den Steuerſatz für das Jahr 1915 um 10 Proz.

(von 115 auf 125 Proz.) zu erhöhen. Ferner wurde die Anlegung
eines würdigen Ehrenhaines für gefallene oder im Lazarett ver
ſtorbene Krieger auf dem Friedhofe beſchloſſen. Zu Vorarbeiten
für den vom Hofbaurat Bohlert entworfenen Plan wurden zu
nächſt 3000 Mk. bewilligt. Angenommen wird, daß die Koſten
eines ſpäter zu errichtenden Denkmals aus privaten Mitteln be
ſchafft werden.

Eiſenach, 8. Febr. Beim Rodeln tödlich ver-
unglückt) iſt der 14 Jahre alte Sohn des zurzeit im Felde
ſtehenden Gaſtwirts Adolf Quendt. Der Junge rodelte den
Schloßberg hinunter, fuhr gegen einen Baum und zog ſich dabei
einen Armbruch, ſowie einen Schädelbruch zu.
wußtſein wiedererlangt zu haben, iſt der Knabe geſtorben.

NMeuſelwitz, 8. Febr. Wiederverhaftung.) Vor
einigen Tagen waren zwei Gefangene aus dem hieſigen Amts

gerichtsgefängnis entwichen. Der eine wurde bald wieder feſt
genommen, der andere aber, ein ſogen. h v namens
Jahn, hatte bei ſeiner Entweichung ſich hier in der Um
gegend ganz frech umhergetrieben und die Stadt und verſchiedene
Dörfer unſicher gemacht. Namentlich hatte er mehrere Gelddieb-
ſtähle begangen. U. a. hatte er in Wintersdorf einer Frau ihr
geſamtes Geld geſtohlen. Auf dem Wege von Wintersdorf nach
Meuſelwitz wurde er aber vom Gendarm feſtgenommen. Geſtern
wurde der Patron gefeſſelt ins Landgerichtsgefängnis in Alten
burg eingeliefert. Da er ein vielfach vorbeſtrafter rückfälliger
Dieb iſt, dürfte er einer langjährigen Zuchthausſtrafe entgegen
ſehen.

Ebeleben, 8. Febr. (Die Härte des Krieges) hat
in dem benachbarten Billeben zwei Familien ſchwer betroffen.
Von dem Wanderarbeiter Auguſt Frecke haben drei Söhne und
von der Witwe Kanngießer zwei Söhne den Heldentod in Feindes-
land erlitten. Frau Kanngießer verlor erſt im vorigen Jahre
ihren Mann und einen SEn nach ſchwerer Krankheit.

Steinach (S.-M.), 8. Febr. (Jn ernſter Zeit.) Es
iſt hier angeregt worden, daß alle Konfirmandinnen in dieſem
Jahre zur Konfirmation ſchwarze Kleider anlegen möchten, wie
es dem Ernſt der Zeit entſpricht. Das Herzogliche Pfarramt
iſt mit dieſem Wunſche vollkommen einverſtanden und ſpricht in
einer Veröffentlichung die Erwartung aus, daß alle Konfirman
dinnen ausnahmslos zur Konfirmation in ſchwarzer Kleidung
mit grünen Kränzchen erſcheinen werden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 9. Februar.

Mutterſprache und Volksſeele.
Herr Geheimrat Profeſſor Anton hielt am 8. Februar im

„Allgemeinen deutſchen Sprachverein“, der im „Neumarkt-
Schützenhauſe“ zu Halle tagte, einen Vortrag, dem wir folgende
Ausführungen entnehmen:

Wir alle haben in unſerer Mutterſprache die geiſtige Menſch
werdung erfahren, und wenn wir die Sprache pflegen und ehren,
arbeiten wir für unſer beſtes menſchliches Beſitztum. Die
Sprache iſt nicht nur ein großes Beſitzt um ſondern auch
eine Tätigkeit; ſie entſpricht der klarſten und erfolgreichſten

Ohne das Be

Tätigkeit des menſchlichen Geiſtes. Die Sprache dient der Ge
dankenbildung, aber auch der menſchlichen Mitteilung. Sie ſetzt
die einzelnen Menſchen in einen großen Tätigkeitsverband der
Geiſter und ſchafft dadurch neue Kräfte und neue Werte. Wenn
auch die Sprache nicht vollſtändig den Reichtum der Gedanken und
der Gefühle umſpannt, ſo können wir doch ſagen, daß ein Gedanke
nicht eher volle Schärfe und Klarheit gefunden hat, als bis er in
Wort und Satz einen Treffpunkt gefunden hat. Die Sprache iſt
unſer eigenes Naturerzeugnis und Kunſtwerk zugleich.Die Sprache dient nicht allein zur Mitteilung und zur Ge
dankenerregung für die Menſchen, ſie konſerviert auch die Er
rungenſchaften des menſchlichen Geiſtes für die kommenden Ge
ſchlechter; ſie bewahrt auf die Erfolge der Denkarbeit für unſeren
eigenen Geiſt. Die Worte ermöglichen es uns, in größeren
Komplexen zu denken, ſie erſparen dem tätigen Geiſte eine Un-
ſumme von Einzelarbeit, ſie ſind alſo ein Ausdruck des im 77 enOrganismus waltenden Geſetzes „von der Oekonomie der aäfte
(Roux). Die zahlloſen Einzeleindrücke der Außenwelt findet der
tätige Menſchengeiſt durch die Mutterſprache bereits geordnet und
regiſtriert, und nur mit ihrer Hilfe können wir es wagen, neue
Probleme anzugehen und das geiſtige Geſichtsfeld zu erweitern.
Der Arzt weiß auch, daß durch die Erforſchung der Sprachſtörungen
am beſten die Denkſtörungen erkannt werden.

Der Vortragende ſchilderte in eingehender Weiſe auch die
Wirkungen, welche von Menſch zu Menſch ſich entfalten, ins
beſondere durch die Ausdrucksbewegungen durch die in uns vor
gebildete Nachahmung. Wir alle ſind nicht nur als Menſchen an
ges ſondern als Mitmenſchen. Wir beſitzen alle die Gabe, auch

Gefühlszuſtand der anderen Menſchen zu erkennen, die für
das Völkerleben ſo wichtige Fähigkeit der Einführung.
Durch Sprache und Einfühlung werden Gedankenrichtungen und
Willensrichtungen innerhalb der Nation von Menſch zu Menſch
übertragen. Die Maſſenpſhchologie hat ganz andere Geſetzmäßig-
keiten wie das Seelenleben des Einzelnen der Erfolg des Wirkens
vieler Menſchen iſt nicht gleich der Summe der Einzelleiſtungen;
viele Wirkungen können ſich beirren und gegenſeitig hemmen. An
dererſeits kann die richtig geſtimmte menſchliche Wechſelwirkung
zu ungegahnter Leiſtung aufrufen und den Einzelnen über ſich
a hinaus wachſen laſſen. Eine krankhafte Konfliktsnatur kann
ie Gefühle ganzer Geſellſchaftsſchichten ſtören und verſchlechtern.

Doch wer hat es noch nicht miterlebt, daß wir durch die Wirkung
eines hochſtrebenden und empfänglichen Menſchen geiſtig uns
angeregt fühlen zu neuer Gedankenfindung, zu neuer Tat, zur
Höchſtleiſtung unſerer Tatkraft? Bei dieſen Wirkungen der
menſchlichen Gegenſeitigkeit entſcheidet am meiſten die arteigene
und vornehmſte Leiſtung der Gedankenübermittelung, nämlich
unſere Mutterſprache. Sie überliefert den Jnhalt der Gedanken
und kontrolliert ihn. Allzu törichte Gedanken ſcheuen das Licht der
Sprache. Aber auch das ſtolze Gedankengebäude der B ſten
unſeres Volkes liegt hier wirkſam, lebendig aufbewahrt. So ent
ſteht im Volke die feſte, Richtung gebende Ueberlieferung;
ſo entſteht auch, wenn auch in örtlicher und zeitlicher Trennung,
die öffentliche Meinung.

Heute iſt Heldenzeit! Die großen d erhebenden Ein
drücke ſind weitaus überwiegend. Sie rufen ungeahnte Kräfte
wach, ſo weit die deutſche Zunge klingt. Die deutſche Volksſeele
regt ſich bis ins letzte Alpendorf und bis über den Ozean hinüber.
Die Mutterſprache und die Stammes art haben eine
Kraftſumme geeinigt, wie ſie in der Weltgeſchichte noch
nie in Erſcheinung trat. Und wie auch die Ereigniſſe ſich geſtalten
mögen, das erhebende Gefühl bleibt uns und den Nachkommen
als feſter Beſitz, daß wir einem großen, einigen Volke
zugehören, ein Bewußtſein, das jedem Einzelnen Stolz
und Glück und Lebensinhalt verleiht. Schon jetzt kann als
zeitbeſtändiger poſitiver Gewinn ercchte: werden das erhebende
Bewußtſein, daß unſere Helden, die Brüder auf dem Schlachtfelde,
nicht umſonſt geblutet haben, und daß die Tränen ihrer Licven
nicht vergeblich fließen.

Der Vorſitzende der Ortsgruppe Halle vom Allgemeinen Deut-
ſchen Sprachverein, Herr Profeſſor Dr. Bremer, hatte bereits
in ſeiner Begrüßungsanſprache darauf hingewieſen, daß die jetzige
Zeit wohl dazu angetan ſei, daß in ihr die Reinheit unſerer ge
liebten deutſchen Mutterſprache gehegt und gepflegt wird, da mit
unſerer deutſchen Sprache unſere deutſche Kultur ſteht und fällt.
Die Sprache iſt der Ausdruck der nationalen Einheit. Und jeder
ſei berufen, an der Reinheit der Sprache mitzuarbeiten. Der
Vorſitzende dankte dem Vortragenden für ſeine mit lebhaftem Bei-
fall aufgenommenen, von einer ganz neuen Seite in die Tiefe
ſchürfenden Ausführungen.

Einen neuen Fall der mißbräuchlichen Benutzung
der Feldpoſt,

der ſich zugleich als grober Unfug darſtellt, bildet die Verſendung
ſogenannter Kettenbriefe als Feldpoſtkarten. Der Ab-
ſender eines ſolchen Kettenbriefes verpflichtet den Empfänger,
einen auf der Karte angegebenen Vers oder Spruch eine gewiſſe
Zeit hindurch täglich an einen anderen Empfänger weiterzuſenden.
Jeder neue Empfänger hat ſich derſelben Verpflichtung zu unter
ziehen. Wer dieſem Gebote nicht nachkommt, ſoll im Leben kein
Glück mehr haben; wer das Gebot aber befolgt, wird an einem be
ſtimmten Tage eine große Freude erleben. Das Publikum wird
erſucht, möglichſt darauf hinzuwirken, daß derartige unſinnige Be
läſtigungen unſerer Soldaten im Felde verhindert werden.

Zur Regelung des Brotverkaufs.
Der Magiſtrat erläßt folgende Bekanntmachung:
Durch Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 hat in

der Zeit vom 1. bis 5. Februar 1915 die Anmeldung aller vor
handenen Getreide und Melhvorräte ſtattgefunden. Die Aus
führungsbeſtimmungen zu dieſer Bundesratsverordnung geben
Anweiſungen zur Regelung des Brotverkaufs für die
Kriegszeit. Danach hat die Ausfertigung von Beſcheinigungen
für die Haushaltungen zum Broteinkauf in Halle a. d. S. zu
erfolgen. Dieſe ſoll an der Hand der Perſonenſtandsaufnahme
vom 15. Oktober 1914 geſchehen. Um die ſeit dieſer Zeit ein
getretenen Veränderungen in der Zuſammen-
ſetzung der Haushaltungen feſtzuſtellen, ſind alle Ver-
änderungen ſeit 15. Oktober 1914 wie Todesfälle, Geburten,
neuhinzugekommene After- oder Zimmermieter uſw., wenn
dadurch die Kopfzahl der Haushaltung geändert
worden iſt, ſpäteſtens bis zum 12. Februar 1915 bei
den zuſtändigen Polizeirevieren anzumelden. Die Be
ſchäftigung von Putzfrauen, Waſchfrauen u. a. Perſonen kann
unter Angabe der Brotmenge, die ſie bisher erhalten haben, eben-
m gemeldet werden. Die Anmeldung kann auch ſchriftlich ge
ſchehen.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige in Nr. 67 der „Hall. Ztg.“ der Polizei-
kommiſſar Claus Wieben, Leutnant d. Reſ. im Jnf.Regt. 85
(Herzog von Holſtein) am 12. Januar in Frankreich.

Zur Yoghurtbereitung im Haushalt.
Jm Hinblick auf die verſchiedenen im Handel befindlichen,

zum Teil ziemlich koſtſpieligen Apparate, die zur ſelbſtändigen
Herſtellung von Yoghurtmilch im Haushalt empfohlen werden,
ſei in der Jetztzeit, in der mit jedem Pfennig geſpart werden
muß, auf das äußerſt einfache Verfahren des Yoghurt-
Laboratoriums der Landwirtſchafts kammer
in Halle a. d. S. aufmerkſam gemacht.

Zur Herſtellung von Yoghurtmilch genügt ſchon jeder im
Haushalt zur Verfügung ſtehende Emailletdpf, der einen den
Topf überragenden, gut ſchließenden Deckel trägt oder eine
16 bis 1 Liter faſſende Weckbüchſe. Zur Erhaltung einer gleich-
mäßigen Temperatur ſtellt man den Topf mit der mit den
Yoghurtkulturen verſetzten Milch in einen zweiten größeren,
etwa 45 Grad Celſius heißes Waſſer enthaltenden Topf. Dieſes
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Bei Benutzung einer dieſer Methoden es in den einnen, der dann ü iſt und ſofort genofwerden kann. Profeſſor Dr. Raebiger- Halle a. e gen

Praktiſches Mittel gegen Läuſe.
Unſere „Feldgrauen“ ſind beſonders im Oſten ſtark der Ge-

fahr ausgeſetzt, von Läuſen befallen zu werden. Gegen Kopf
läuſe hilft ausreichend das ſcheren der are. Gegen
Kleiderläuſe empfiehlt Prof. A. Blaſchko, Berlin, in Nr. 1
von 1915 der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift das
Naphthalin, und rät für den Feldzug jedem Soldaten 30
bis 50 Gramm Naphthalin mitzugeben, von dem er, ſobald er
Juckreiz am Körper ſpürt, etwa einen halben Teelööffel voll am
Hals und Genick unter den Hemdkragen ſchüttet. Auch kann man
das Naphthalin in ein paar Mullſäckchen eingenäht an einem
Bande um den Hals tragen. Kleine Mengen des Pulvers, abends
ins Bett oder unter das Hemd geſtreut, ſollen genügen, um ſich
im Quartier vor den ebenſo läſtigen als gefährlichen Gäſten zu
ſchützen. Bekanntlich kommen die Läuſe als Ueberträger
des Flecktyphus in Frage. Rbg.

Ordensverleihung. Zur Anlegung des ihm verliehenen
Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich Sächſiſchen Albrechts-
ordens wurde dem Regierungsbaumeiſter Hey den in Halle
die Erlaubnis vom Könige von Preußen erteilt.

Militäriſches. Es wurden befördert: zum Oberleutnant:
Boelecke, Leutn. a. D. (Halle), zuletzt im Jnf.-Regt. Nr. 14,
jetzt im Grenadier-Regt. Nr. 8; zu Leutn. d. R.: die Vizefeld
webel Hartmann (Halle) im Reſerve-Jnf.-Regt. Nr. 27,
Ehnert (Halle) im Reſerve-Jnf.-Regt. Nr. 36, die Vizewacht
meiſter Mahlfeld, Kaſchewski (Halle) im Reſ.Feldart.
Regt. Nr. 7 des 4. Reſervekorps; zum Leutn. der Landwehr-
Infanterie 1. Aufgeb.: Hoppe (Halle) im Reſ.-Jnf. Regt. Nr. 36;
um Leutn. der Reſ.: Pflanze (Halle), Vizefeldwebel im

BrigadeErſatz-Bataillon 15; zum Oberleutn.: Lehmann,
Leutnant der Reſ. des 2. Garde-Feldart.-Regt. (Halle), jetzt beim
GardeErſatzFeldart.Regt., Kißner, Leutn. der Reſ. des Jnf.
Regts. Nr. 32 (Halle) und Stein, Leutn. a. D., zueht im
Jnf. Regt. Nr. 27 beide jetzt in einem ReſerveJnf.-Regt.;
zum Leutnant der Reſ.: der Vizefeldwebel Degen (Halle) in
einem Reſerve-Jnf.-Regt.; zum Leutnant der Landwehr-Jnf.
1. Aufgeb.: der Vizefeldwebel Pulkowski (Halle) im Reſerve-
Erſatz- Regiment Nr. 4.

Kriegsfreiwillige. Neuanmeldungen können nicht
mehr berückſichtigt werden, da der Bedarf gedeckt iſt. Wilhelms-
haven. 2. Erſatzſeebataillon Nr. 2.

Deutſchen Kriegern und Zivilperſonen in engliſcher Ge-
fangenſchaft empfiehlt es ſich, ſo ſchnell als möglich noch haltbare
Lebensmittel und Geld hinüber zu ſchicken, da anzunehmen iſt, daß
die Poſtverbindung nach Durchführung der deutſchen Blockade,
die am 18. Februar beginnt, noch ſchwieriger und langwieriger
wird, als bisher, vielleicht auch ganz aufhört. Bisher ſind Lebens-
mittelſendungen und Poſtanweiſungen von den Engländern, wenn
auch verſpätet, richtig ausgeliefert worden. Gedruckte Ratſchläge
zur Beachtung bei ſolchen Sendungen gibt Herr Juwelier
DTittel- Halle an alle Angehörigen koſtenlos ab. Bei Beſtellungen
von auswärts iſt ein Briefumſchlag beizufügen, auf dem die ge

Adreſſe des Beſtellers geſchrieben und eine Freimarke
geklebt iſt.

Jn der St. Georgenkirche findet morgen Mittwoch, abends
8 Uhr, Kriegsmiſſionsſtunde ſtatt, die von Herrn Miſſionsinſpektor
Lic. Trittelvitz-Bethel gehalten wird.

Neuauflage des Fernſprech-Teilnehmerverzeichniſſes. Mit
dem Drucke des neuen Fernſprech-Teilnehmer-
verzeichniſſes für den Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle
(Saale) wird Mitte Februar begonnen werden. Es liegt daher imdringenden Intereſſe der Fernſprechteil-
nehmer, die etwa erforderlichen Aenderungen in der Ein-
tragung ihrer Anſchlüſſe auch die erſt am 1. April ein-
tretenden Wohnungsverlegungen uſw. ſogleich
dem zuſtändigen Poſtamt (in Halle dem Kaiſerl. Telegraphenamt)
anzuzeigen.

Ein kirchlicher Ausweis wird auch diesmal nach einen
Beſchluß der Provinzialſynode an die Neukonfirmierten
verteilt werden, der den Pfarrern unentgeltlich zur Verfügung
geſtellt wird. Das Kgl. Konſiſtorium macht darauf aufmerkſam,
daß die Aushändigung des Ausweiſes an die Konfirmierten nicht
in das Belieben des Geiſtlichen geſtellt iſt, und macht es dieſen
zur amtlichen Pflicht, jedem ihrer Konfirmanden bei oder nach
der Einſegnung einen kirchlichen Ausweis auszuhändigen.

Jm ſtarkbeſuchten Familienabend des Jungfrauenvereins
in Nietleben wurden Vorgänge aus der Mobilmachung, deutſche
Heldentaten zu Lande und zu Waſſer und was daheim unſer
Volk durch ſeine Liebestätigkeit ſchafft, geſchildert. Gang be
ſondere Anteilnahme erweckte die Aufführung des Stückes „Das
Heldenmädchen von Lemberg“ und das Verleſen von Briefen und
Anſichtskarten aus dem Felde und aus Lazaretten der Heimat.
Es waren 296 Antworten über 400 erhaltene Pakete eingegangen,
die alle von der Tapferkeit unſerer Krieger zeugten. Zum
Schluß warnte Herr Paſtor Käſtner als Leiter des wohlgelunge-
nen Abends vor den undeutſchen, unevangeliſchen, engliſchen
Kettengebeten, die auch hier von Haus zu Haus wandern
und ſchon manche Frau geängſtigt und beſchwert haben.

Aus den Vereinen.
Jm Verein ehem. 36er hielt am vergangenen Sonnabend

Hauptmann d. R. Ehrenhauß einen Vortrag über Kriegs
erlebniſſe. Herr Ehrenhauß hat biszum Tage ſeiner Verwundung
(4. Oktober v. Js.) im Felde geſtanden. Er gehörte der Maſchinen
gewehrkompagnie des aktiven Regiments der S6er an, die er auch,
nachdem der Kompagniechef, Hauptmann Frehtag, gefallen war,
führte. Herr Ehrenhauß ſchilderte höchſt anſchaulich ſeine Erleb-
niſſe vom erſten Tage der Mobilmachung ab. Spannend lauſchten
die zahlreichen Zuhörer den Ausführungen des Redners, war es doch
das erſte Mal, daß ein Feldzugsteilnehmer in ſo packender Weiſe
die Tätigkeit des Füſilier- Regiments 36 in dieſem großen Ringen
ſchilderte. Nur zu ſchnell war die Mitternachtsſtunde heran-
gerückt, ſo daß der Vortrag abgebrochen werden mußte. Am
nächſten Sonnabend findet eine Sitzung des Vereins, verbunden
mit Strickabend für die Damen des Vereins ſtatt. Hierbei wird
Hauptmann Ehrenhauß ſeinen Vortrag zu Ende führen. Bei
genügender Beteiligung ſollen derartige Strickabende öfters abgehalten werden. Die Wolle zu Strümpfen für die Kriegsteilnehmer

des Vereins wird auf Wunſch vom Verein geliefert. Jeden Mitt-
woch von 6—8 Uhr abends werden im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5,
Liebesgaben vom Verein entgegengenommen. Leutnant und
Kompagnieführer Willy Hartmann vom ReſerveJnfanterie-Regi-
ment 217 ſowie Unteroffizier Otto Ködderitzſch vom Landwehr
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ter 36 haben das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erBeide Mitglieder des Vereins ehem. her. v Zehi
der mit dem ſernen Kreuz ausgezeichneten Vereinsmitglieder
iſt damit auf „86“ iegen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
g3 wiſſenſchaftlichen Teile der Hauptverſammlung ſprach Prof. Dr.

ch ul z über die Stellung des Vereins zur Naturdenkmalsſchutz
frage. r Redner ſetzte zunächſt auseinander, daß man mit dem
unſchönen Worte „Nakurdenkmal“, alle Naturgegenſtände,
i e und Geſteine h könne, die ſich an ihrennatürli Wohn und Lagerſtäkten befinden. Nicht unter den
Begriff „Naturdenkmal“ fallen dagegen angepflanzte Gewächſe,
Bäume, auch wenn ſie ſich in der freien Natur befinden, ver
wilderte Tiere,, ſowie durch Kultur geſchaffene oder veränderte
Geländeabſchnitte. Solche Gegenſtände haben nur äſthetiſchen oder
Gefühlswert. Freilich iſt aus dieſen Gründen ihr Schutz in vielen
gällen recht wünſchenswert; das ſei aber Angelegenheit nicht der
naturwiſſenſchaftlichen, fondern der Heimatvereine. Letztere haben
auf dieſem Gebiete ſchon manchen Erfolg erzielt, wie u. a. auch der
Heimatverein zu Merſeburg, der z. B. die Silberdiſtel (Carlina
acaulis) bei dem Dorfe Röſſen geſchützt hat, die dorthin unter dem
Einfluß der Menſchen gelangte. Die naturwiſſenſchaftlichen Ver
eine haben ſich nur mit dem Schutz des Naturdenkmals zu beſchäf
tigen. Selbſtverſtändlich hat ſich ein naturwiſſenſchaftlicher Verein
vor allem der Gruppe der wichtigen und unerſätzlichen Gegenſtände
anzunehmen und die Behörden, beſönders die Provinzial und
Gemeindebehörden, dafür zu gewinnen. Der Vortragende ging
dann auf zwei Kategorien dieſer Gruppe ein, auf die ſogenannten
„Metallpflanzen“ und eine Gruppe von Gewächſen, die im nie
deren Deutſchland faſt nur auf dem Zechſteingebiet am ſüdlichen
Harzrande vorkommen. Aus beiden ließen ſich zwingende Schlüſſe
auf das Klima und die Wachstumsverhältniſſe Deutſchlands in den
ſog. Eiszeiten, namentlich der vorletzten Eiszeit ziehen. Redner
erläuterte die Verhältniſſe und das Auftreten dieſer Arten in

durch Vorlage getrockneter Exemplare und zahlreicher
Lichtbilder.

Jm Frauenbildungsverein wird am Mittwoch, 5 Uhr nach
mittags, anſtatt des Vortrages „Ueber den Einfluß des Krieges
auf die Wohnungsfrage“ ein Bericht über den in voriger Woche
in Berlin abgehaltenen Volksernährungs-Lehrgang erſtattet
werden. Gäſte willkommen.

Wehrkraftverein Jungdeutſchland. Abt. „Yorck“. Die
am nächſten Donnerstag ſtattfindende Wochenverſammlung fällt
aus. Dagegen verſammelt ſich die Abteilung am gleichen Tage
um 834 Uhr an den „DThaliaſälen“, um geſchloſſen den dort
ſtattfindenden Vortrag des Reichstagsabg. Dr. Streſemann-
Berlin über „Krieg und deutſches Wirtſchaftsleben“ anzuhören.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Durch ein Abkommen mit dem Dresdener Reſidenztheater hat die
Direktion des Stadttheaters für das Volksſtück „Extra-
blätter“ die Dekorationen erworben. Jnfolge der vorüber-
gehenden Sperrung des Güterverkehrs nach Halle konnten dieſe
jedoch nicht rechtzeitig eintreffen, und da ſie vor allem auch für die
Proben gebraucht werden, wurde eine Verlegung der Aufführung
vom 14. Februar auf Sonntag, den 21. Februar, notwendig. Da-
durch haben ſich auch die anderen Aufführungstermine verſchoben,
ſo daß der 3. Teil der „Nibelungen“, „Kriemhilds Rache“,
ſeine Erſtaufführung bereits am Sonnabend, den 183. Februar,
erlebt. Am Mittwoch, den 17. Februar, abends 7 Uhr, gelangt
Wagners „Götterdämmerung“ zur Erſtaufführung. Morgen,
Mittwoch, wird Verdis „Troubadour“ zur Widerholung kommen.
Durch die vielen Einberufungen in den letzten Tagen war e
Thegterleitung gezwungen, auf Empfehlungen hin Gäſte heran-
zuziehen. Am morgigen Mittwoch werden jedoch die einheimiſchen
Künſtler, und zwar Bernhard Bötel den Manrico und Viktor Eri?
van Horſt den Grafen Luna ſingen. Zu dieſer Aufführung ge
langen Schülerkarten zum Preiſe von 1,30 Mk. zur Ausgabe, um
den vorgeſchrittenen Schülern Gelegenheit zu geben, das Me'ſter-
werk italieniſcher Tonkunſt zu billigen Preiſen kennen zu lernen.
Am 11. Februar kommt Kurt Küchlers heiteres Spiel „Die
goldene Locke“, die ihren Siegeszug über eine große Anzahl
deutſcher Bühnen bereits angetreten hat, zur Erſtaufführung.

Volkstümlicher R.WagnerAbend Henſel-Dillmann. Für
den am Freitag, den 12. Februar, abends 8 Uhr, in den „Thalia-
feſtſälen“ ſtattfindenden volkstümlichen Wagner-Abend gibt ſich
ſchon jetzt rege Anteilnahme kund. Das Programm der beiden
Künſtler iſt mit beſonderer Bedeutung für die
großen Tage gewählt, in denen wir leben und in denen
uns die Muſik Richard Wagners ein Hort unerſchütterlichen Ver
trauens iſt. Heinrich Henſel ſingt vom deutſchen Siegfried,
der ſich im Wald ſeiner Heimat ſein Schwert ſchmiedet gegen
„Schächer und Schelme“ draußen in der Welt, ſingt von der Not
und der Liebe des deutſchen Helden Siegmund, ſingt von den
Wundern des Grales, und bringt die bei den Theateraufführungen
leider faſt ſtets geſtrichenen prophetiſchen Worte, die Lohengrin
an König Heinrich richtet und in denen er dem König den Sieg
der deutſchen Sache über „des Oſtens Horden noch in fernſten
Tagen“ vorauskündet. Heinrich Henſel gilt als einer der her-
vorragendſten Wagnerſänger der Gegenwart, wie vor einigen
Tagen Prof. Bie im „Berl. Börſenk.“ ſchrieb, als „einer der
deutſcheſten in dieſem edlen Fache“. Alexander Dill-
mann läßt das weihevoll-inbrünſtige Gebet des „Parſifal“-Vor-
ſpiels und die Glocken vom heiligen Gral erklingen, ſpielt das Ge-
witter und den Einzug der Götter über die den Rhein über-
ſpannende Regenbogenbrücke nach Walhall und führt in die
praſſelnde Glut des Feuerzaubers.

Kus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Doch noch einmal: „LuxusHunde“.
Die Abneigung, mit welcher Herr E. an dieſer Stelle in ſo

grimmiger Weiſe gegen unſere vierbeinigen Freunde zu Felde
zieht, verleitet ihn zu Ungerechtigkeit und Härte gegen dieſe, und
ich kann. es mir, wenn auch ſelbſt nicht mehr Hundebeſitzer, jedoch
als langjähriger Kenner und Erzieher daher nicht verſagen, für
dieſe armen Geſchmähten eine „warme“ Lanze zu brechen und
zunächſt Herrn A. Schmidt in allen Punkten ſeiner Entgegnung
beizupflichten, wobei ich die Ueberzeugung habe, daß das hunde-beſtgente Publikum uns unisono beiſtimmen dürfte.

Ganz abgeſehen von dem ſo vielfachen Nutzen der in ſo hohem
Grade intelligenten und anpaſſungsfähigen Tiere als Jagd,
Schäfer-, Polizei, Sanitäts u. a. Hunde und den ich nicht noch
mals wiederholen will, iſt der Hund doch ein Geſchöpf, welches der
Schöpfer nicht ohne Zweck, ſondern als den treuen Freund und
Begleiter und Beſchützer des Menſchen erſchaffen hat, das auch
immer als guter Kamerad betrachtet wird und in älteren
kinderloſen Familien als heiterer Geſellſchafter faſt unentbehr
lich, mindeſtens dieſelbe Exiſtenzberechtigung hat als andere
Luxustiere, wie z. B. Kanarienvögel, Wellenſittiche, Papageien uſw.
Es iſt ja gewiß übertrieben und ungehörig, wenn der Hund am
Tiſche einen Platz hat, an dem er „früh ſein Weißbrot mit Milch“
und „mittags ſeinen Braten bekommt“, indeſſen dürfte das doch
nicht allzu häufig der Fall ſein, aber: daß „ſo ein armes Tier ein
qualvolles Daſein führen ſolle und meiſtens ſtatt Futter Schläge
bekomme“, dieſe Behauptung dürfte denn doch zum mindeſten über
trieben ſein. Jm Gegenteill! Was die Ernährung betrifft, ſo iſt
der Hund bekanntlich ſehr anſpruchslos und mit recht geringem
Futter zufrieden, wenn er nicht verwöhnt wird und aus Knochen,
Knorpel, „Zadder“ und andern Abfällen wird ihm eine Götter-
mahlzeit bereitet, anſtatt ſie in den Ofen wandern zu laſſen.
Ueberhaupt: hat der Hund Untugenden, ſo iſt ſeine Erziehung
daran ſchuld, genau wie beim Menſchen!

Aber unſer Freund verſteht ſich auch liebenswürdig zu machen,
wenn er dies auch nur in Ermangelung eines andern Gliedes
mit ſeinem Schwanze zu erkennen gibt, und zeigt ſich. für er
wieſene Wohltaten dankbarer wie mancher Menſch, gerade durch
die ſprichwörtliche „Hundetreue“, die ihn Gefahr und Wunden,
ſelbſt den Tod nicht ſcheuen läßt. Und haben Sie, Herr S., mal
die Freude eines Hundes beobachtet, wenn er nach langer Tren
nung ſeinen Herrn wiederſieht? Die Hunde auf dem Lande ab
ſchaffen Da ſollten Sie mal das Gaudi bei unſern Herren Spitz
buben ſehen! Das bißchen Bellen ſtört unſere Herren Landwirte

auf die kommt es doch an nicht im geringſten in ihrer Nacht
ruhe mehr.

Schließlich muß ich doch noch zum Lobe unſerer geſchwänzten
Freunde die Tatſache anführen, daß ſelbſt unſer Kaiſer ſich im
Felde nicht von ſeinem Dackel trennt, ebenſowenig, wie ſich
Friedrich der Große von ſeinen Windſpielen und Bismarck von
ſeiner Dogge getrennt hat. Und wer ein Tierfreund iſt, der iſt
bekanntlich auch ein Menſchenfreund, Herr E., und der wird auch
nicht in Entſagung und Vaterlandsliebe zurückſtehen; ehe er aber
zum Gewehr greift, um ſeinem Hunde den „Gnadenſchuß“ zu
geben und ihm in das treue brechende Auge ſehen muß unheil-
bare Krankheit ausgeſchloſſen dann teilt er und ſeine Kinder
und Hausgenoſſen mit ihnk, wie der berühmte Nordpolfahrer
Fritjof Nanſen, lieber das letzte Stückchen Brot, die letzte Kar
toffel. Gottlob iſt es noch nicht ſo weit und wird, wie wir zuver
ſichtlich hoffen, auch nicht ſo weit kommen.

Und darum laſſen Sie, lieber Herr G., unſere Dackel, Moppel,
Ajax, Phylax und wie ſie alle heißen, nur ruhig leben, deretwegen
kommt das deutſche Vaterland noch nicht auf den Hund.

N. N.

Börſen- und Handelsteil.
Dresdner Bank.

Die Dividende des Jnſtituts für das Jahr 1914 iſt, wie
verlautet, mit 6 Prozent in Ausſicht genommen Kefa 83
Prozent für 1913). Jm einzelnen ſteht das Bild des Abſchluſſes
noch nicht feſt. Die beiden Auslandsbanken des Jnſtituts, die
deutſch ſüdamerikaniſche Bank und die deutſche Orientbank, ſollen
während der erſten Hälfte des Jahres bereits ihre Dividende
(im Vorjahre 5 Prozent) verdient haben.

Dividendenvorſchläge.
AluminiumJnduſtrie-A.-G. in Nordhauſen. Der Abſchluß

für 1914 geſtattet, eine Dividende von 20 Pro z. (wie im
Vorjahr) auf das mit 60 Proz. einbezahlte Kapital der alten
Emiſſionen und halbe Dividende auf die Emiſſion 1914
vorzuſchlagen.

Höchſtpreiſe für Leder?
Die Sicherſtellung der Lederverſorgung für die Zivilbevölke-

rung betraf eine Konferenz, die auf Veranlaſſung des Verbandes
der deutſchen Schuh und Schäftefabrikanten im Reichsamt des
Jnnern ſtattfand. Der Reichsregierung wurden mehrere An-
träge auf behördliche Maßnahmen zur Sicherſtellung des
Lederbedarfs für die Zivilbevölkerung unterbreitet. Sollten die
zu treffenden Maßnahmen nicht dazu führen, daß der Heeres
verwaltung oder Schuhinduſtrie und dem Handwerk Leder zu
angemeſſenen Preiſen zugeführt wird, ſo wurde beantragt, der
Frage einer Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Leder
näherzutreten.

Zur Begründung der Anträge wurde der Konferenz, dem
„Schuhmarkt' zufolge, mitgeteilt, daß eine große Anzahl von
Schuhfabriken vor der Stillegung ſtehe. Es müßten nach einerUmfrage bereits im März 28,8 Progene und im April 25,3 Pro
zent der Betriebe eingeſtellt werden, während eine große Anzahl
von Betrieben in weiterer kurzer Friſt gleichfalls zur Stillegung
wegen Mangel an Rohſtoffen gezwungen werden würden. Da-
durch würden Tauſende von Arbeitern brotlos werden. Die
Antragſteller waren der Anſicht, daß das erforderliche Leder
bei ſparſamer Beſtellung des Verbrauchs für die Heeresverwal-
tung auch für den Bedarf der Zivilbevölkerung zur Verfügung
geſtellt werden könne.

Deutſche Schachtbau- Aktiengeſellſchaft zu Nordhauſen.
Obwohl der Rechnungsabſchluß für das mit dem 31. Dezember
abgelaufene Geſchäftsjahr ſich gegenwärtig noch nicht voll über-
ſehen läßt, ſteht, wie die „B. B. Z.“ aus Kreiſen der Verwaltung
vernimmt, doch ſchon ſoviel feſt, daß die Dividende nicht
weniger als 20 Prozent (gegen 40 Prozent im Vorjahre) be-
tragen wird.

Concordia, chemiſche Fabrik auf Aktien, Leopoldshall
Staßfurt. Ueber Lage und Ausſichten des Unternehmens wird
dem B. T.“ geſchrieben, daß ſowohl der Betrieb auf der Con-
cordiag, als auf den beiden Kali-Gewerkſchaften Anhalt und
JlIberſtedt gegen Ende Dezember wieder aufgenom-
men worden ſei. Die Abforderungen in Kalidüngeſalzen für das
Jnland waren den Verhältniſſen entſprechend befriedigend. Leider
ſei inzwiſchen vom Reichskanzler die Ausfuhr von Kaliſalzen
allgemein verboten worden. Jnwieweit Ausnahmen bewilligt
werden, bleibe noch abzuwarten. Da für das Jahr 1914 die
Durchſchnittspreisberechnungen des Kali Shyndikats noch aus
ſtehen und auch in einigen Monaten erſt zu erwarten ſein
werden, ſo laſſen ſich zifferrmäßige Angaben über den Ertrag
des erſten halben Geſchäftsjahres zurzeit noch nicht machen.

Hannvver Thüringen i. L. Die Kali- Gewerkſchaft Han
nover-Thüringen beſchloß, in Liquidation zu treten.

Gerager Jute-Spinnerei und Weberei zu Triebes. Der
Reingewinn, der für 1914 erzielt wurde, beträgt 958 386 Mk.
(865 453 Mk. i. Vorj.), wobei die Abſchreibungen mit 63 298 Mk.
(59 134 Mk.) bemeſſen werden. Es ſollen 36 Dividende
für die Prioritäts-Stammaktien Lit. A, und 30 96 für die Lit.
B (wie i. Vorj.) vorgeſchlagen und 260 644 Mk. vorgetragen
werden. Jm Geſchäftsbericht ſchreibt die Verwaltung u. a.: Wäh-
rend das erſte Halbjahr bei ſchwankenden, aber immer noch ſehr
hohen Rohjute-Notierungen für die Fabrikate weichende
Preiſe und matten Geſchäftsgang aufzuweiſen hatte, brachte das
zweite Halbjahr infolge der regen Nachfrage an Sack und
Packſtoffen für die Heeresverſorgung eine ſtarke Belebung
des Geſchäfts. Daß wir für die unter ſchwierigen Verhält
niſſen beſchafften Rohſtoffe teilweiſe geradezu märchen hafte
Preiſe anlegen und dieſe dann wieder in den Notierungen für
unſere Fabrikate zum Ausdruck bringen mußten, war nicht zu
umgehen und war gewiß auch das kleinere Uebel gegenüber der
ſonſt drohenden Betriebsſtillſetzung. Der finanzielle Stand der
Geſellſchaft iſt nach wie vor ein recht günſtiger. Das Bank-Gut-
haben iſt von 1 763 183. Mk. auf 1957 291 Mk. angewachſen.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und BViehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
8. Februar 1914. l. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 69 4, bäufigſter
Preis 74 Kühe: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis
häufigſter Preis Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis häufigſter Preis Kälber: 1. Maſt-
kälber: höchſter Preis niedrigſter Preis AC, häufigſter Preis

2. Saugkälber: höchſter Preis 70 niedrigſter Preis 63
häufigſter Preis 68 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 90
2. Schafe: höchſter Preis 85 niedrigſter Preis 79 häufigſter
Preis 83 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 111 niedrigſter
Preis 107 AC, häufigſter Preis 109

Ausgeſuchte fette Schweine koſten 2 Mk. über Höchſtnotiz.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Rückzug der Ruſſen aus den Südkarpathen
und der Bukowina.

Anmſterdam, 9. Febr. Ein hier eingetroffener Be-
richt des Petersburger Generalſtabes gibt zu,
daß die Ruſſen ſich in den Südkarpathen und in
der Bukowina zurückziehen mußten. („B. L.“)

Neuer Geſchützkampf an der belgiſchen Küſte.
Rotterdam, 9. Febr. Wie dem „N. R. Cour.“ gemeldet

wird, fand geſtern ſüdlich von Oſtende an der belgiſchen
Küſte ein energiſcher Artilleriekampf ſtatt.

(„B. T.“)
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg zum Oberſt

befördert.
W. T. B. Berlin, 9. Febr. Das „Militärwochenblatt“

meldet: Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, Oberſit-
leittnant à 8. des GardeDragoner Regiments und des
Feldartillerie- Regiments Nr. 60, ſowie der Schutztruppe,
wurde der Charakter als Oberſt verliehen.

Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht.
W. T. B. Paris, 9. Febr. Amtlicher Bericht von

geſtern nachmittag 3 Uhr. Zwiſchen dem Meere und der
Oiſe Artilleriekämpfe, beſonders heftig in der Gegend von
Guinchy gegen einen deutſchen Schützengraben, der durch
eine Mine zerſtört und deſſen Verteidiger getötet oder ge-
fangen genommen wurden. An der Aisnefront in der
Champagne Geſchützkampf mit Unterbrechungen; die Wirk-
ſamkeit unſeres Feuers wurde an mehreren Stellen feſt
geſtellt. Weſtlich der Höhe 191 nördlich von Maſſiges ver
hinderten unſere Batterien einen Angriffsverſuch. Jn den
Argonnen wurde ein feindlicher Angriff bei Fontaine
Madame abgewieſen. Jn Bagatelle wurde am Vormittag
ein heftiger Knfanteriekampf von den Deutſchen eingeleitet;
den letzten Nachrichten zufolge behaupteten wir unſere
Stellung. Von den übrigen Teilen der Front iſt nichts
zu melden. Die Meldung des deutſchen amtlichen Tages-
berich!s, daß die Deutſchen einen franzöſiſchen Schützen-
nen ſüdöſtlich Lpern eroberten, wird amtlich in Abrede
geſtellt.

Neue bedeutſame Erfolge der Türken in Egypten.
W. T. B. Konſtantinopel, 9. Febr. Das Hauptquartier

hat geſtern folgendes mitgeteilt: Die Vorhut unſerer gegen
Egypten operierenden Armee hat einen erfolgreichen
Erkundungsmaröch durch die Wüſte gemacht, die
vorgeſchobenen Poſten der Engländer gegen den Kanal hin
zurückgetrieben und ſogar mit einigen Kompagnien Jn-
fanterie den Suezkanal zwiſchen Tuſſu und Serapeum
überſchritten. Trot; des Feuers engliſcher Kreuzer und
Panzerzüge haben unſere Truppen den Feind während des
ganzen Tages beſchäftigt und ſeine Verteidigungsmittel in
vollem Umfange aufgeklärt. Ein engliſcher Kreuzer
iſt durch unſer Geſchützfeuer ſchwer beſchädigt wor-
den. Unſere Vorhut wird die Fühlung mit dem Feinde
aufrecht erhalten und den Aufklärungsdienſt auf dem öſt
lichen Ufer des Kanals verſehen, bis unſere Hauptmacht
zum Angriff ſchreiten kann. Ein Teil unſerer Flotte hat
Jalta wirkſam beſchoſſen und an einem anderen Punkte ein
ruſſijches Schiff verſenkt.

Weitere auſtraliſche Soldaten für Egypten.
W. T. B. Frankfurt a. M., 9. Febr. Die „Frankf. 3tg.“

meldet aus London: General Mewell teilte dem Kriegs-
miniſter mit, daß die auſtraliſchen Soldaten bei
den erſten Kampfen am Suezkanal ſich gut geführt hätten.
Das Kriegsminiſterium hat die Einreihung von weite-
ren 19000 auſtraliſchen Soldaten beſchloſſen,
die im April nach Egypten transportiert werden ſollen.

Winterſport.
Wetterbericht aus Schierke im Harz (Höhenluftkurort

und Winterſportplatz) vom 8. Februar, 8 Uhr morgens. Schnee-
höhe ca. 50 Zentimeter, Temperatur 0 Grad, Wind Oſt, Schnee-
ſchuhbahn ſehr gut, herrliche Winterlandſchaft, leichter Schneefall.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch, 10, Februar: Trübes, mildes Wetter mit Niederſchlägen,

Formulare
Sleiſchbeſchauer.

Tagebuch für Fleiſchbeſchauer, Folioformat, gebunden,

für Unterſuchungen 0,75 Mk.

50 75e 5

1000 3,501500 5,002000 x 6,50
Tagebu r Fleiſchbeſchauer in Taſchenformat,

für 1000 Eintragungen, Blattgröße 122018 em,
per Stück 1, Mk.

Tagebuch für Trichinenſchauer, Folioformat, gebunden,

r r

Formulare zu obigen Büchern ſind auch in Lagen
vorrätig

Formular- Verlag von Otto Chicle,
Bnchdruckerri der Halleſchen Zeitung,

Halle a. S., Leipziger Str. 61/62. Fernr. 8108, 8109-
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung über Vorratserhebungen

vom 2. Februar 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 8 des Geſ über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen ßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 827) folgende Ver
ordnung erlaſſen:

g 1.
Während der Dauer des gegenwärtigen Krieges iſt den von

den Landeszentralbehörden beſtimmten Behörden jederzeit Aus
kunft über die Vorräte an Gegenſtänden des Kriegsbedarfs und
an Gegenſtänden, die zur Herſtellung von Kriegsbedarfsartikeln
dienen, ferner an Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, insbe-
ſondere an Nahrungs- und Futtermitteln aller Art, ſowie an
rohen Naturerzeugniſſen, Heiz und Leuchtſtoffen zu geben.

Die Auskunft kann durch öffentliche Bekanntmachung oder
durch Anfrage bei den einzelnen zur Auskunft Verpflichteten er

fordert werden. eF. 2.
Zur Auskunft verpflichtet ſind:

1. alle, die ſolche Gegenſtände aus Anlaß ihres Handels-
berriebs oder ſonſt des Erwerbes wegen in Gewahrſam
haben, kaufen oder verkaufen;

2. landwirtſchaftliche und gewerbliche Unternehmer, in deren
der ſolche Gegenſtände erzeugt oder verarbeitet
werden;
Kommunen, öffentlich rechtliche Körperſchaften und Ver
bände.

s 3
Auf Verlangen ſind anzugeben:

1. die Vorräte, die dem zur Auskunft Verpflichteten gehören
oder die ſich in ſeinem Gewahrſam befinden;

2. die Mengen, auf deren Lieferung er Anſpruch hat;
3. die Mengen, zu deren Lieferung er verpflichtet iſt.
Der zur Auskunft Verpflichtete hat auf Verlangen auch

darüber Auskunft zu geben:
1. wer die Vorräte aufbewahrt, die ihm gehören;
2. wem die fremden Vorräte gehören, die er aufbewahrt;
3. wann die Vorräte abgegeben werden können;
4. für welchen Zeitpunkt die Lieferungen (Abſ. 1 Nr. 2 und 3)

vereinbart ſind;
5. wohin früher angemeldete Vorräte abgegeben worden find.

Jedes weitere Eindringen in die Vermögensverhältniſſe iſt
unſtatthaft.

8 4.
Die zuſtändige Behörde oder die von ihr beauftragten Be

amten ſind befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben, Vorrats-
räume, in denen Gegenſtände zu vermuten ſind, über welche die
Auskunft verlangt wird, zu unterſuchen und die Bücher der zur
Auskunft Verpflichteten zu verm.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu zehntauſend Mark beſtraft; auch können Vorräte, die ver
ſchwiegen ſind, im Urteil für den Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oderunrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geld-
ſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit
Gefängnis bis zu ſechs Wonagen veitratt.

g 6.
Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur

Ausführung dieſer Verordnung.
F 7.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
m KraSe Verordnungen über Vorratserhebungen vom 24. Auguſt

1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 382) und vom 165. Oktober 1914 Reichs
Geſetzbl. S. 440) werden aufgehoben.

Berlin, den 2. Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrücck.

o

Größe von 200 ha ſoll auf 6 Jahre anderweit öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Hierzu iſt
25. Februar er., nachmittags 3 Uhr im hie
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden.
Die Verpachtungsbedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Bekanntmachung.
Die Jagdnutzung des hieſigen erſten Jagdbezirks in einer

Donnerstag, den
hieſigen Ratskeller

Termin auf

ebruar 1915.andsberg, den 6.San s Der Jagdvorſteher Kunze.

Original Rudolf Original Rudolf

sämtliche Formulare

für Standesbeamte
hält am Lager

Buchdruckerei Otto Thiele
Verlag der Halleſchen Zeitung

Candeszeitung für die Provinz Sachſen und Anhalt

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.
Fernruf 8108, 8109.

Jüngerer
flinker, zuverläſſiger Arbeiter, von erſtem Unternehmen
in dauernde Stellung geſucht. Bewerbungen unt. Z. u.
4076 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu richten.

Kontoriſt,

Aachener und Münchener keler.Versieh. -Gesellsehaſt

an Lehrlin
Die General Agentur Halle (Saale)

Ludwig Wuchererstrasse Nr. 87.

mit guten Schul-
zeugnissen,

[1239

wohnung
evtl. m. Niederlage

vbere
Leipzigerſtr. 37

preiswert

per 1. April oder ſpäter zu ver

mieten. JKüche 2c., paſſend auch für Arzt,
Bureau, Kaufmann u. dergl. Tägl.
zwiſch. 10 u. 12 Uhr zu beſichtigen.

Dönit-. Henriettenſtraße 25.

5 Zimmer, 2 Kammern,

Näheres auch durch (1111

Ueber das Nachlaß-Vermögen
der am 13. Dezember 1914 zu
Halle (S. verſtorbenen Handels-
frau Witwe Jagelle, Marie geb.
Dieskau, wird heute am 6. Febr.
1915, vorm. 112, Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet.
Der Taxator Conrad Dre-

binger in Halle (S.), Burgſtr. 50,
wird zum Konkursverwalkter er-
nannt.

Konkursforderungen ſind bis
zum 24. Februar 1915 bei dem
Gericht anzumelden.

Halle (Saale), 6. Februar 1915.
Der Gerichtéſchreiber des

Königl. Amtsgerichts, Abt. 7.
Ueber das Vermögen des Jn-

genieurs Paul Müller in Halle
(Saale), Bahnhofſtr. 5, wird heute
am 6. Febr. 1915, nachm. 12, Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Max Knoche
in Halle (Saale), Hermannſtr. 5,
wird zum Konkursverwalter er-
nannt.

Konkursforderungen ſind bis
zum 28. März 1915 bei dem Ge-
richt anzumelden.

Halle Saale), 6. Febr. 1915.
Der Gerichtsſchreiber des

Königl. Amtsgerichts, Abt. 7.
Ueber das Vermögen des

Privatmanns Auguſt Müller in
Halle (S.), Trothaerſtraße 24,
wird heute, am 6. Februar 1915,
mittags 12 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet.

Der Kaufmann Max Knoche
in Halle (S.), Hermannſtraße 5,
wird zum Konkursverwalter
ernannt.

Konkursforderungen ſind bis
zum 2. März 1915 bei dem Gericht
anzumelden.

alle (S.), den 6. Febr. 1915.Bethges Gerſte l S Bethges Gerfte Il

ſind eingetragene D. L. G. Hochzuchten.

Zur Krühjahrsbeſtellung empfehle:
Original Rudolf Bethges Gerſte II
Original Rudolf Bethges Gerſte II

Kriginal Rudolf Bethges Sommerweizen.

Die Bethgeſchen Gerſten ſind in den einwandfreien
Gerſten-Anbau- Verſuchen großen Stiles ſeit 7 Jahren ſorg-
fältig durchgeprüft. Sie ſind von keiner Gerſte des In undNuslandes im Kornertrage und in der Brauqualität über
troffen. Jhre wertſchätzenden Eigenſchaften: Frühreife,
Steifhalmigkeit, Staubbrandfreiheit, hohe Kornertrags-
ſicherheit und beſte Brauqualität führen der Gerſte jährlich
neue Liebhaber zu.

Der Sommerweizen iſt eine ſtaubbrandfreie, ſteifhalmige
reine Stammbanmzucht und gibt Durchſchnittserträge bis
24 Ztr. pro Morgen. Bitte Proſpekt der auch einige durch
Staudenausleſe verbeſſerte Kartoffelſorten enthält ein-

fordern. (1054Rudolf Bethge, Schackensleben.

Meine

Hriginal-Pferdebohnen ſind ausverkauft

Tehuris. Rittergut Stedten.
rtſchaAnerkannte Saatzuchtw ft d. Landwirtſchaftskammer Halle a. S.

Der Verein oſtfrieſiſcher Stammviehzüthter in Rorden,
0 Mitglieder zählend, weiſt

durch ſeine Ver aufsvermittler
jederzeit

oſſeriges zuchtvieh
nach. Aufragen an die Geſchäfts
ſtelle des Vereins in Norden.

Der Gerichtsſchreiber
des Königlichen Amtsgerichts,

bteilung 7.

Holz- Auktion.
Freitag, den 12. Febr. er.,

vormittags 10 Uhr werden im
Scopauer Holze öffentlich meiſt
bietend verſteigert:

ca. 6 Eichen 0,86-3,54 fm
ca. 115 Eſchen 0,081,33 fm
ca. 110 Rüſtern 0162,17 fm
ca. 60 Jungeichen 0,120,56 fm
Am Sonnabend, d. 13. Febr.

er. von vorm. 11 Uhr ab
ca. 30 rm Eichenſcheit u. Knüppel
ca. 60 rm Eſchenſcheit u. Knüppel
ca. 65 rin Rüſterſcheit u. Knüppel
ca. 70 Haufen Abraum.
Die näheren Bedingungen

werden im Termin bekannt ge-
eben.4 Treffpunkt für beide Auktionen

Weſtausgang des Holzes. (1214
Gutsverwaltung Scopau

bei Merſeburg.
Fernſprecher: Merſeburg 47.

Halteſtelle der Elektr. Fernbahn
Halle Merſeburg.

12 junge Zugochſen
aus Rübenwirtſchaft weg. Motor-
pfluganſchaffung preisw. zu ver-tanſgn Rittergut Trautzſchen

bei Pegau (Leipzig). (302a
Zwei gute neumilchende

Kühe mit Kälber
ſtehen zum Verkauf bei (298a
B. Bennemann. Brachſted

tes,uarbeitspferd
reell u. zugfeſt, preiswert zu verk.
Oberländer Buchheim,Delitzſcherſtraße 10.

Vermögensbilanz
am 31., Dezember 1914,

Aktiva.
Grundſtücks und Ge

bäude-ſonto 3620,75 Mk.
Maſchinen-Konto 436,25
Geräte-Konto 128,15
Mobilien-Konto 65,60
Kaſſa-Konto m 108,42
Debitoren 1195,69Beſtände von Produkten

u. Betriebs materialien 1095,40

Summe der Aktiva 6650,26 Mt.
Passiva.

Geſchäftsguthab.-Konto 3200, Mk.

Kreditoren 574,30
ReſerveſondsKonto 2875,96

Summe der Paſſiva 6650,26 Mk.
Mitgliederbewegung:

Zahl der Genoſſen am 1. Januar
1914 16. Zugang: 1. Abgang: 1.
Zahl der Genoſſen am 31. Dezember
1914 16.

Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben
ſich die Geſchäftsguthaben und die
Haftſummen nicht vermehrt und
nicht vermindert. Die Geſamthaft-
ſumme aller Mitglieder betrug am
Jahreeſchluſſe 64 000 Mk.

Bageritz, den 14. Januar 1915.
Molkerei-Genoſſenſchaft,

eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Ha'tpflicht

zu Bageritz. [1252
Oswald Reibhauer. Franz Harti k.

n

Tücht. ſtrebſam. Gut m. gt. Abſatz
Landwirt ſucht verh., mög
m. eiſ. Jnv. zu pachten oder zu

Vorh. Kapt. 50 000 Mk.,
Anz. bis 35 000 Mk. Angeb. unt.
J. 10 212 an HaasensteinVogler A. G. Leipzig. je

-„-J J
(203aWir ſind Käufer für

chen,
Peluſchken,

Lupinen, Pferdebohnen,
Gemenge,

Saat-Weizen, 6aat-Roggen.

Gebr. Tiemann,
Berlin N0. 43, Neue Königſtr. 80 a.

Kartoffeln
Speiſeware, Saatware und
unverleſene, (1183

2 kauft Sjeden Poſten zur ſofortigenZ und ſpäteren Lieferung wen e
4 92 Vaxonia Orosshandelsges, 2

8 Dresden. 2S Telegr.-Adr. Sa niagxeſg 2
2 Teleph. 14414 14415, 2i8. 8

Arehbünke m. Leitſpindel
7300 mm Spitzenhöhe, jede

Drehlänge et Caſſa zu kaufen
eſucht. Offert. m. näher.ng. ſof. an Hans Petznieck.

Hamburg 35. (308a

m Reſtaurations
Verkauf. li23

r Todesfall iſt hierin Halle (S.) eine ahnteReſtauration, vollſtändig ein
richtet, r billig zu verk.
ff. unt. H. 555 an Haasen-

stein Vosler, Halle erb.

Saatkartoffeln
meiner r inal Züchtungen
offeriere ich, ſoweit der Vorrat
reicht. v W r rchen

Dom. Kl iudchenW. Tr 0 (Kr. Guhrau).

3000 Zentuer

gepreßtes Stro
gibt ab Rittergut Paſſendorf.

(1238

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Neht., Gr. Steinſtr. 84.

Verlangte Perſonen

Für hieſ. höhere Privatſchule
ſof. z. Vertretung auf ling Zeit
1 od. 2 ält., militärfreie, i. Unterr.
erf., energ., akad. geb. Lehrer geſ.
(Latein., Griech., Deutſch, Geſch.,
Geogr. ev. Mat Off. u. Z. r. 4077
umgeh. erb. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Kontoriſt
möglichſt aus der Kolonial
waren, Fiſchwaren oder
Südfruchtbranche per ſofort

n Bewerbungschreiben ſind Photographie

u. Zeugnisabſchriften, evtl.
nur letztere beizufügen,
auch ſind die Gehalts-
anſprüche zu nennen.

Carl Wipplinger,
Erfurt. (304a

.ee*e55’ .-ò S

Geſucht i zwirt her tüchtiger lage
Buchhalter u. Hoſverwalier

zum 1. ä oder 1. April.Gehalt 1200 Mk. und fr. Unterhalt.
uns ggger Feldherwalter
r Unterſtützung meines erſten

eamten zum I. er Gehalt
1200 Mt, und fr. Unterhalt.

Görg. Halle S.-Gimritz.

Vertreter
für eingezogene Jnſpektoren im
Bez. Halle ſofort geſucht
Binneweiß, Jnh. FriedrichGareis, gewerbsmäßiger Stel-
lenvermittler. Sternſtr. 12. [1251

frdl. 5

tädtiſcher Arbeitsnachw.,St S rethcetanaGweie,
Kostenlose Vermittlun
von Arbeit jeder Art für Arbeit

6 her reöffnet Montag iS und 46 Uhr eitgn

r er Uhrrnſpr. männliche Abte Jweibliche S
Suche zum 1. April 191d fung,Magen (nicht unter 18 ding

aus kl. WirtLettewitz r ekt

Perſonen Angebote

Tücht., ſtrebſ., in allen Zweigen
der Landwirtſch. erf. Landwirt
Mitte 40, bisher ſelbſtändig gew
ſucht zu ſof. od. ſpät. Stell. alsHverinſpettor auf groß. Gut.

Beſte Empfehl
u. Kaution vorhanden. Angebote
unt. K. 10216 an Haasenstein

Vogler A.-G., Leipzig, erb
Als Aethsler od. Tiſchler:
lehrling Se die Sair e
läßt, gute Lehrſtelle geſucht.
Schlafen evtl. zu Hauſe. Meldung
erb. Frau Stemmler, Halle,Spitze 33. e 53

iür meinen 19jährigen Sohn,
Eleve, militärfrei, deſſen Guts
herr e eingezogen wird, ſuche
ich Stelle zum ſofortigen Antritt
Offerten erb. unter Z. p. 4075
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche für meine 19jähr. Tochter,
welche Oſtern die Lehre verläßt,
anderweitig Stellung unt. Führ.
der Hausfrau Off. erb. Rittergut
Oppin (Saalkreis). Elise Picht,

Gebild. junge Frau, 35 Jahre
alt, ſucht Stellung per bald oder
ſpäter in frauenloſem Haushalt
oder einzelner Dame als Wirt-
ſchafterin und zur Geſellſchaft.
Offerten unter S. 10 199 an
Haasenstein Vogler A. G.Leipzig, erbeten. (1205

am liebſten
2844)

l vermietungen
Corſtraße 44

3 Zimmer u. Küche, 300 Mk.,
n 1. 4. 1915 zu vermieten
urch C. Drebinger, Burg

ſtraße 50. Tel. 3019. (1237
Schöne Wohnung

6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
Kammern uſw. in ruhig. Hauſe

mit beſſerer Mee ſofort zu der
mieten. 900 Mk. 31Näh. Lindenſtr. 63 II.

Frantckeſtraße 15

imm.-Wohnung, II.,
650 Mark, ſofort zu vermieten,

hardenbergſtr. 6Verheirateter,evangeliſcher S weizer
um 1. März d. Js. geſucht.
erſelbe hat mit ſeiner Frau den

Kuhſtall (16, ſpäter 32 Kühe) und
den Schweineſtall (ca. 80Schweine)
zu beſorgen und Zöglinge in der
Stallarbeit anzuleiten. Gehalt
Mk. 1200, freie ganz neue Woh
nung, Garten, zwei Liter Milch
täglich, für 100 Liter Milch Mk. 0.15
Zulage. Meldungen mit Lebens
lauf, Zeugnisabſchriften und ärzt-
lichem Atteſt an den Direktor
der Landes-Erziehungsanſtalt
in Burg b. Magdeburg.

Suche zum I. April chtige,
nicht zu junge Mamſell,
exfahren in feiner Küche, Backen,
Einmachen, Intereſſe für Geflügel
zucht erwünſcht. rung rGehaltsanſprüche zu ſenden an

Frau Hans Böckelmann,Atzendorf (Bezirk Magdeburg).
Beſſeres, ſauberes u. flinkes

Mädchen
für unſeren Villenhaushalt. Nur
ſolche, welche mit den Haus
arbeiten gut vertraut ſind, mögen
ſich melden. Gehaltsanſprüche,

Bild und r erb.Frau Fabrikbeſitzer Bremer.
Friedrichroda (Thür.) (346

S leldorheintaehen

herrſch. 6 zimm.- Wohnung
mit Bad und reichl. Zubehör für
750 Mk. ſofort od. ſpäter zu ver-
mieten durch C. Drebinger,
Burgſtr. 50. Fernſpr. 3019.

H. Schnee [aehl.
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
étrumpfwaren, Trikotagen.

mit praktischer Einteilung
für alle Sorten Papiergeld
D9 sehr billig.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90. 3
C Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.

Doktorandin der Altphilologie
ert. Nachhilfe, Griechiſch, Lateinüſch.
Off. u. L. Harz 7 II lints. (303a

(Eonſirmatſons Gesonenke.

(TJuwelier Tittel
Ges. gesch. Schmeerſtr. 12.

bei S. fand mein

Leutnant d. Res.

den Heldentod.

3054)

FamilienNachrichten.

gute Vater unserer beiden Kinder, der

Polizei-Kommissar

Claus Wieben
In tiefstem Schmerz

Emilie Wieben.

Am 12. Januar, in einem siegreichen Sturmangriff
inniggeliebter Mann, der

im Inf.- Regt. 85

bau fr

n
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